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Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Turin, 4. Dezbr. Garibaldi iſt unerwartet eingetroffen. 
Natazzi unterſtützte in der Deputirtenkammer das Miniſte⸗ 
rium und forderte die Einigung der eonftitutionellen Parteien. 
London, 5. Dez. Die offizielle Zeitung bringt in einer 
Extra⸗Ausgabe eine Proklamation der Königin, welche die 
Ausfuhr von Waffen, Munition, Blei und anderer militä⸗ 
riſcher Artikel verbietet. 

Sosnowiee, 5. Dez. Unter den Perſonen, welche nach 
geſtern aus Petersburg eingegangenen Nachrichten, als zur 
Uebernahme des Juſtizminiſteriums (präfidirender Director 
in der Juſtiz⸗Commiſſion) deſignirt fein follen, nennt man 
auch den Wirklichen Geheimen Rath Pawliszezew. Es wäre 
dies gerade kein Glück für das Königreich Polen, denn wenn 
auch Pawliszezew unter der Verwaltung des Fürſten Paske⸗ 
witſch eine der einzigen fünf Perſonen iſt, welche als un⸗ 
beftechlich galten, ſo beſitzt er doch weder die nöthigen jnri⸗ 
ſtiſchen Kenntniſſe, noch iſt er hinlänglich Fachmann, um 
unſer Juſtizweſen, welches ſo viel zu wünſchen übrig läßt, zu 
leiten. Der Nachfolger eines Drzewiecki, eines Wielopol ski 
müßite eine Capacität erſter Größe fein, und eine ſolche iſt 
Pawliszezew nicht. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Paris, 4 Dez., Nachm. 3 Uhr. Feſt, belebt. Schluß⸗Courſe: 
Zpioz. Rente 69, 55. 4 ½ proz. Rente 95, 60. 3proz. Spanier 47%. lvrz. 


Nr. 571. 


Spanier —. Silber⸗Anleihe — Oeſterr. StaatsEiſenbahn⸗Aktien 506. 
Frebit⸗Mobilier⸗Aktien 745. Lomb. Eiſenbahn⸗Altien 516. Oeſterr. Credit: 
Aktien —. f 


London, 4. Dezember, Nachm. 3 Uhr. Conſols (0, 
Livervool, 4. Dezbr. [Baumwolle.] 8000 Ballen Umſatz. 
Berliner Börſe vom 5. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
15 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 118. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 86. Oberſchleſiſche litt. A. 127. 
Oberſchleſiſche Litt. B, 113. Freiburger 111%. Wilhelmsbahn 30%. Neiſſe⸗ 
Brieger 5). Tarnowitzer 28 B. Wien 2 Monate 70. Oeſterr. Credit: 
Aktien 63%. Oeſt. National⸗Anleihe 57. Oeſt, Lotterie-Anleibe 594 B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm⸗ 
ſtädter 77%. Commandit⸗Antheile 86%. Köln⸗Minden 160%. Rheiniſche 
Aktien ei Poſener Provinzial: Bant —. Mainz⸗Ludwigshafen —. 
— Feſter. 
es, 5. Dezbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 181, 50. 
National⸗Anleihe 81, 40. London 140, 10. c 
Berlin, 5. Dez. Roggen: unverändert. Dez. 52%, Dez.⸗Jan. 52%, 
an.⸗Febr. 52%, Frühj. 52. — Spiritus: beſſer. Dez. 18%, Dez. 
an. 18%, Jan. ⸗Febr. 18%, Frühi. 19%. — Rübbl: ſeſter. Dezbr. 
12%, Seübjahr 12. 


C. 8. Preußen aud Schleswig Holſtein. 


Unter dieſem Titel bringt das Novemberheſt der „Preuß. Jahr⸗ 
bücher“ einen Artikel, welchen wir unſern Leſern im Auszuge mit: 
theilen. Der Verfaſſer vertheidigt die Meinung, daß der Conflict nur 

n, ion nur ſuspendirt iſt und daß die Dänen gar 


au „ die 
bald das Steuerbewilligungsrecht der holſteiniſchen Stände verletzen 


werden. „Das Geſammtſtaatsbudget für die nächſte Finanzperiode 
wird bald feſtgeſtellt werden müſſen. Ein Miniſterium, welches dal: 
ſelbe den holſteiniſchen Ständen ebenſowohl wie dem Rumpfteichsrath 
vorlegen würde, würde ſich in Dänemark keine 8 Tage halten koͤn⸗ 
nen. Dauernd auf den Zuſchuß Holſteins zu verzichten, iſt bei der 
Finanzlage Dänemarks unmoglich. Alſo wird das Budget wieder nach 
den einſeitigen Beſchlüſſen des Rumpfreichsraths fegefegt werden, — 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag 


U eint. 


Freitag, den 6. Dezember 1861. 


Im Ganzen ſei aber die Budgetfrage nur ein einzelner Jucidenzpunkt 
des großen ſchleswig⸗holſteiniſchen Kampfes. Der große Zweck, um 
deretwillen „die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage eine Lebensfrage für Deutſch⸗ 
land iſt — wir meinen das verfaſſungsmäßige und unveräußerliche 
Recht der beiden Herzogthümer auf ſtaatliche Selbſtſtändigkeit, auf 
enge Verbindung mit einander, auf innige Zugehoͤrigkeit zu Deutſch⸗ 
land, auf ein eigenes von Dänemark verſchiedenes Erbfolgerecht“ — 
ſei ſich das preußiſche Miniſterium nicht immer bewußt geweſen. Frei⸗ 
herr v. Schleinitz, der am 6. Nov. 1858 eintrat — an demſelben 
Tage, an welchem durch däniſches Patent dd. 6. Nov. 1858 die Ge— 
fammtjtaateverfafjung für Holſtein und Lauenburg aufgehoben wurde, 
kann nur das negative Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen, „daß 
während ſeiner Amtsführung die rechtliche Lage nicht zu unſerm Nachtheil 
alterirt iſt. In den faktiſchen Zuſtänden aber hat ſich nicht nur nichts 
gebeſſert, ſondern die Dänen haben während der letzten 3 Jahre in 
der Mißhandlung Schleswigs offenbare Fortſchritte gemacht.“ 

Wir wiſſen, daß die Urſache dieſes Mißlingens zum Theil in den 
europäiſchen Verhältniſſen liegt. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit 
iſt nicht lediglich eine innere deutſche Frage, ſondern inſofern es ſich 
um das Herzogthum Schleswig und deſſen altberechtigte Selbſtſtändig⸗ 
keit und Verbindung mit Holſtein handelt, wird ſie zu einer interna⸗ 
tionalen Frage, bei welcher es ſchließlich auf die Machtſtellung Deutſch⸗ 
lands nach außen ankommt. Allein die Ungunſt der europäiſchen Lage 
trägt doch nicht allein die Schuld, daß wir uns unaufhörlich im Zir⸗ 
kel bewegen. Die Urſache liegt auch noch an einer anderen Stelle. Seit 
10 Jahren hat die deutſche Diplomatie in dieſer Sache ſich ein Ziel ge— 
ſetzt, welches unvernünftig iſt und gar nicht erreicht werden kann; ſie 
ſucht eine Aufgabe zu löfen, welche der beſtehenden Verhältniſſe wegen 
ſich gar nicht löfen läßt. Man will Mittel ausfindig machen, um 
eine Geſammtſtaatsverfaſſung ins Leben zu rufen, durch welche Däne⸗ 
mark, Schleswig, Holſtein und Lauenburg zu einem organiſchen Ganzen ſo 
verſchmolzen werden, daß dabei die einzelnen Theile doch zugleich ihre 
Selbſtſtändigkeit und Gleichberechtigung bewahren. Eben ſo leicht wird 
man die Quadratur des Zirkels finden. Es iſt daſſelbe Problem, mit 
deſſen Löſung man ſich jetzt in Oeſterreich vergeblich abmüht. Die 
deutſche Politik wird in dieſer Angelegenheit erſt dann Reſultate errei⸗ 
chen, wenn ſie ſich ein anderes, den deutſchen Intereſſen beſſer ent⸗ 
ſprechendes Ziel ſtellt. Dazu wäre jetzt leicht die Gelegenheit geboten. 
Wenn nach Ablauf des jetzigen diplomatiſchen Waffenſtillſtandes die 
Sache wieder in Angriff genommen wird, könnte Graf Bernstorff ihr 
leicht eine andere und glücklichere Wendung geben. Dänemark hat 
die im Jahre 1852 übernommenen Verpflichtungen in allen weſentli⸗ 
chen Punkten verletzt. Als im vorigen Jahre die ſchleswigſche Frage 
im Abgeordnetenhauſe verhandelt wurde, hat Hr. v. Schleinitz ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß „kein unbefangenes und unparteiiſches Auge in 
den dermaligen Zuſtänden Schleswigs eine Verwirklichung der mit 
Dänemark getroffenen Verabredungen zu erblicken vermögen wird.“ 
Obgleich Dänemark das verzogene Schooßkind der europaiſchen Diplo⸗ 
matie iſt, wird es dieſer doch nicht möglich ſein, vor ſo offenbaren 
Thatſachen die Augen zu verſchließen. Die Engländer ſind bekanntlich 
gegen Danemark ſehr wohlwollend geſinnt, — mehr als uns lieb iſt. 
Wer aber das letzte engl. Blaubuch über die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage durchblättert, findet es wiederholt als eine notoriſche Thatſache 
bezeichnet, daß Dänemark ſeine vertragsmäßigen Verpflichtungen ver⸗ 
letzt habe. Da dies manchem Leſer neu und überraſchend ſein wird, ſo 
wollen wir einige der flärkften Stellen wörtlich anführen. 

Für uns folge nun aus dem däniſchen Vertragsbruch, 
auch unſererſeits nicht mehr an den Vertrag gebunden ſind. 


daß wir 
Bis jetzt 


übernommenen Verbindlichkeiten zu erlangen. Auf dieſem Wege ſel 
aber das Ziel nicht erreichbar. Der Verfaſſer geht nun auf den Ur⸗ 
ſprung des Krieges mit Dänemark, auf die Abmachungen und auf die 
Stellung Oeſterreichs in dieſer Frage näher ein und findet die Politik 
des wiener Cabinets begreiftich; der Bundestag habe dann die Sache 
noch verſchlimmert. „Ihn leitete nur die Angſt, daß er, wenn er 
deutſche Intereſſen wahrnehme, neue Verwickelungen veranlaſſen könne, 
Obgleich die Verabredungen von 1852 ſich ausdrücklich mit auf Schles⸗ 
wig beziehen, vermied doch der Bund auf das forgfältigfte jede auch 
noch fo leiſe Erwähnung dieſes Herzogthums. Aus reiner Angſt er⸗ 
ſchuf fo der Bundestag flatt der bisherigen ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
eine Art von Wechſelbalg, die holſtein⸗lauenburgiſche Frage, welche nie 
exiſtitt hat und welche ein Unſinn if. Die lauenburgiſche Frage iſt 
eine Frage für ſich, deren Erledigung aus äußeren Gründen wohl nur 
nach Erledigung der ſchleswig⸗- bolfteinifhen Frage ſtattfinden kann. 
Sonſt aber haben beide Fragen nichts mit einander gemein und die 
ſchleswig⸗holſteiniſche kann durch Hineinmiſchen der lauenburgiſchen nur 
verwirrt werden. Erſt Hr. v. Schleinitz hat mit Ernſt und Nachdruck 
wieder darauf hingewieſen, daß auch in Beziehung auf das Herzog⸗ 
thum Schleswig der König von Dänemark dem deutſchen Bunde und 
den deutſchen Maͤchten gegenüber Verpflichtungen übernommen hat. 
Das iſt ein Verdruß, welcher ihm nicht vergeſſen werden ſoll.“ Eng⸗ 
land habe dieſe theoretiſchen Sätze anerkannt, mehr ſei aber von Hrn. 
v. Schleinitz nicht erreicht worden. Das if aber auch nicht möge 
lich, ſo lange man auf der Baſis von 1852 bleibt — denn dieſe 
Baſis iſt unvernünftig und unausführbar. Wir mochten faſt ſagen, 
das einzige Gute an ihr iſt ihre Unausführbarkeit; denn dadurch wer⸗ 
den wir in der Hoffnung beſtärkt, daß man doch am Ende wird ge 
zwungen fein, eine ſolche Baſis, die nur die Urſache zu endloſem Streit 
ſein kann, wieder zu verlaſſen. In dem Patente vom 28. Jan. 1852 
ſind 2 Prinzipien, die ſich diametral widerſprechen, zuſammengemiſcht. 
Das Prinzip der Centraliſation und des Föderalismus. Einerſeits 
ſoll ein moͤglichſt concentrirter Geſammtſtaat gebildet werden, anderer: 
ſeits it den einzelnen Theilen der Monarchie „Selbſtſtändigkeit und 
Gleichberechtigung“ zugeſagt. 

Das Streben der daͤniſchen Regierung iſt bisher dahin gerichtet 
geweſen, das Prinzip der Centraliſation vorzugsweiſe zu betonen, die 
Competenz der Geſammtregierung und der Geſammtvertretung — des 
Reichsraths — moͤglichſt weit auszudehnen, dagegen den Wirkungskreis 
der Spezialvertretungen nach Kräften herabzudrücken und ihrer Ent: 
ſcheidung womöglich nur untergeordnete und lokale Gegenſtände z 
überlaſſen. Auf einem ſolchen Syſtem beruht die Geſammtſtaatsver⸗ 
faſſung vom 2. Okt. 55, welche aber eben deshalb vom deutſchen 
Standpunkte unannehmbar iſt und auf Andringen des deutſchen Bun⸗ 
des für Holſtein und Lauenburg wieder hat aufgehoben werden müfs 
fen. Dieſem centralifirenden Streben Dänemarks gegenüber befolgen 
die Herzogthümer eine centrifugale Politik, und ſie finden auch dafür 
den beſten Anhalt in dem Patente vom 18. Jan. 52. Sie legen 
alles Gewicht auf die ihnen zugeſicherte Selbſtſtändigkeit und Gleichbe⸗ 
rechtigung; ſie ſuchen daher die Competenz der Spezialvertretungen 
möglihft auszudehnen und zu erhöhen, dagegen die Bedeutung der den 
Geſammtſtaat vertretenden Inſtitutionen abzuſchwächen und auszuhöh⸗ 
len. Aus einem ſolchen Streben iſt das Projekt der Geſammtſtaats⸗ 
verfaſſung hervorgegangen, welches die holſteiniſchen Stände 1859 aus⸗ 
gearbeitet haben. Nach dieſem Projekt ſollte gar keine repräsentative 
Verſammlung für den Geſammtſtaat gebildet werden; vielmehr ſollten 
auch die geſammtſtaatlichen Angelegenheiten zur Competenz der Spe⸗ 


dann aber iſt der Conflict mit Deutſchland wieder offen ausgebrochen.“ nun iſt das ganze Streben der deutſchen Politik in dieſer Sache dahin | cialvertretungen gehören, fo daß in allen die geſammte Monarchie be⸗ 
GPbGCPPPPCDVTPTVTPVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVVVVVTVTVVVVVVVTVVUTUVTVVPÿUTVwTwTwTwTwTwTwTGTVTWTVTT—T—TTP—PTTT„XTTTTTTTTTTWTTWTWTTTTVTVTVTVTcTVTVTVTVTVTVVVVVVVVVVVVVVV́VTVTVTVTVIVTTTTETETCTCTECTCTCTCTCTCXCEEXEEEEEEE 


Theater. 

Fräulein Balbo, Tänzerin vom Theater in Mailand, eröffnete 
Mittwoch den 4. Dez. ein Gaftfpiel mit großem Erfolge. Sie erwies 
ſich in ihren Produktionen als eine Fußkünſtlerin von außerordentlicher 
Gewandtheit und Elaſtizität, und erhielt den lebhafteſten Beifall des 
Hauſes. Eine beſondere rühmliche Anerkennung verdient Frl. Stahl, 
deren Tanz ſich durch Anmuth und Leichtigkeit in den Bewegungen 
ſehr vortheilhaft auszeichnet. Auch dieſe Tänzerin wurde nebſt Herrn 
Balletmeiſter Böhme mit reichem Beifall belohnt. — Den ſachlichen 
Inhalt des Ballets, das den Titel „Monſieur Dandan“ führt, haben 
wir nicht recht ergründen konnen. 

Große Erheiterung gewährte an demſelben Abend die Vorführung 
von Angelys „Feſt der Handwerker“. Sämmtliche Herren vom 
Bau, namentlich die Herren Weiß, Formes, Rieger und Meyer, 
ſowie das Damenperſonal, darunter beſonders Frau Köhler und Frl. 
Weber ſpielten mit friſchem Humor, und wurden fämmtlid zum 
Schluſſe lebhaft gerufen. M. K. 


Biographiſche Schriften und Romane, 


Das „Biographiſche“ ift gegenwärtig in Deutſchland an der Tagesord⸗ 
nung, und in der That wird die Kenntniß der Literatur⸗ und Kulturge⸗ 
ſchichie am meiſten durch eingehende Lebensbeſchreibungen beſordert. Der 
Blid auf das Große und Ganze ift der deutſchen philoſophiſchen Bildung 
nie fremd geweſen; aber die Kenntniß der Details giebt für allgemeine 
Anſchauungen erſt die ſolide Grundlage. Lebensbeſchreibungen, Selbſtbio⸗ 
graphien, Briefe und Tagebücher hervorragender Perſönlichkeiten erläutern 
erſt die Ueberlieferungen der Welt: und Sittengeſchichte und des geiſtigen 
Lebens. Auf unſerem Büchertiſche findet ſich eine nicht geringe Zahl ver: 
artiger Werke. Hierzu kommt die modernſte Miſchgattung, welche ſich auch 
dieſes Stoffs bemächtigt, Wahrheit und Dichtung aus dem Leben berühmter 
Männer in die Romanform bannt und die Biographie „dem Publikum der 
Leibbibliotheken“ zugänglich macht. Keine berühmte Perfönlichteit der Ge⸗ 
ſchichte kann jetzt mehr dem Geſchick entgehn, in dem Spiritus“ eines ſolchen 
biograpbiſchen Romans für die Nachwelt conſervirt zu werden. Auch die Dich⸗ 
ter ſelbſt werden wieder zu Helden der Dichtung, und aller romanhaſte 
Stoff, den ihr Leben enthält, wird mit gewiſſenhaſter Peinlichkeit bis auf 
den letzten Tropfen ausgepreßt. > 

Man hält den Sinn unſeres Publikums für fo unhiſtoriſch, daß bloße 
Geſchichte ihn nicht intereſſirt, für ſo zerſtreut, daß es beſonderer pikanter 
Mittel bedarf, um ihn zu feſſeln; für ſo unterhaltungsbedürftig, daß man 
Stoffe aus allen Weltgegenden zuſammenſuchen und für feine Conſumtion 
zubereiten muß. Mit dem Geſchmacke des Publitums läßt ſich aber einmal 
nicht rechten, und wenn auch bei dieſer Behandlungsweiſe weder die Ge: 
— — Ang Dichtung zu ihrem Rechte kommt — ſo doch das Behagen 
der Leſewelt 

Es liegen uns zwei ſolcher Miſchromane und Miſchnovellenſammlungen 
vor: Zean Paul, culturhiſtoriſch⸗biographiſcher Roman in vier Theilen 
von Heribert Rau (Leipzig, Theodor Thomas), und Erzählungen eines 
rheiniſchen Chroniſten von Wolfgang Müller von Königswinter, 


(2 Thle. Leipzig, Brockhaus.) Heribert Rau hat bereits Mozart, Beethoven 

und Alexander von Humboldt für das Leſebedürfniß zurechtgemacht. Wolf⸗ 
ang Müller iſt als geſunder, friſcher, rheinländiſcher Dichter in weitern 
reiſen bekannt geworden. 2 

In beiden Schriften ift uns zunächſt ein Mißſtand aufgefallen, welcher 
aber mit dem Genre ſelbſt zuſammenzubängen ſcheint. Die Romanſchreiber 
benutzen Stellen aus den Werken der von ihnen dargeſtellten Dichter, um ſie 
ihnen in beſtimmten Situationen in den Mund zu legen. Nun iſt es aber be⸗ 
kannt, daß die Dichter ſelbſt im äußern Leben ih oft ganz anders geben, als 
in ihren Werken; der leichtfertige Wieland iſt in ſeinem Leben von patriarchali⸗ 
ſcher Sittenreinheit, der ideale Schiller verſteht es, ſehr praktiſche Rückſichten zu 
nehmen. Wenn man die Autoren daher wie in ein Futteral in ihre eigenen 
Werke ſteckt und ſie in dieſem Glanzfirniß einherprunken läßt: ſo tritt man 
der biographiſchen Lebenswahrheit zu nahe. Denn der innere Menſch, in 
welchem der ſchaffende Genius lebt, knöpft ſich nicht bei jeder Gelegenheit fo 
leicht auf, wie es uns dieſe Romandichter einreden wollen. 

„Jean Paul“ verdient ſo ſehr dem jetzigen Geſchlechte näher gerückt zu 
werden, daß Rau's Werk ſchon in dieſer Hinſicht der Anerkennung werth iſt. 
Namentlich muß unſere Jugend immer wieder auf dieſen reichen und tiefen 
Genius hingewieſen werden. Rau hat alle Hauptmomente aus dem Leben 
des Dichters für fein Werk verwerthet und alle überlieferten Anekdoten an ſchick⸗ 
licher Stelle angelöthet. Ohne Frage erhält das Publikum von der Kindheit und 
daga des Dichters, von ſeinen ſtudentiſchen Abenteuern in Leipzig, von ſeinem 

auslehrerleben, von ſeinen Liebeshändeln mit der Berlepſch und Kalb, von 
ſeiner edc Verheirathung, von feiner Dichterpenſion bei der alten Frau 
Rollwenzel ein lebendigeres Bild, als aus biographiſchen Skizzen, zugleich 
eine kleine Anthologie aus ſeinen Schriften, in der viele ſeiner Gedanken 
und Sentenzen gelegentlich mitgetheilt werden. Auch gelingt es dem Autor, 
wo er ſelbſtſtändig ſchiddert, öfters einen Jeanpauliſirenden Ton anzuſchlagen, 
der uns in die angemeſſene Stimmung verſetzt. 
Dennoch kann der Romanſchreiber nicht, wie der Biograph, ein Geſammt⸗ 
bild des Dichters entwerfen, das uns auch ſeine Werke kritiſch beleuchtet. 
Vor allen Dingen aber tritt in dem Roman nur eine Seite Jean Pauls 
hervor, die ſentimentale, die Seite der weichen, zarten Empfindung mit 
allen ihren zerfließenden Farbentönen; es fehlt der friſche derbe Humor, 
die geniale, Alles umfaſſende Vielſeitigkeit des reichen Genius. Jean Paul 
war aber im gewöhnlichen Leben keineswegs eine jo fortwährend zerſchmel⸗ 
zende Natur; er hatte namentlich in ſpatern Jahren eher etwas Pedantiſches: 
er hatte Mark und Nerv, ſogar Cynjsmus! Das vermiſſen wir in Rau's 
Roman. Die Katzenberger fehlen darin; nur die „Emanuels“ find in ihren 
Urbildern gezeichnet. 
Der rheiniſche Chroniſt erzählt uns dern von Carl Immermann und 
ſeinem Kreis; er giebt Bu feine Quellen an: Immermann's Memorabi⸗ 
lien, Ziegler's Lebensbeſchreibung Grabbe's, das Buch der Ludmilla Aſſing 
über die Gräfin Ahlefeld. Das Werk iſt aus dieſen Quellen, denen lange 
Seiten oft wirklich entlehnt find, zuſammengeſtellt, freilich nicht ſelten in je⸗ 
ner Weiſe, welche die Architekten „Ruſtika“ nennen, ſo daß man neben den 
Bauſteinen auch die Fugen ſieht. Dennoch erhält der Leſer ein recht leben⸗ 
diges Bild des damaligen düſſeldorfer Lebens und Treibens. Am meiſten 
intereſſirt Grabbe ſelbſt, dieſe eyniſche, verwüstete und doch bedeutende Dich: 
ternatur. Freilich! läßt ihn Müller ſeine Biographie erzählen, wie ſie etwa 
Ziegler erzählt hat — Grabbe ſelbſt hätte wobl markigere Farben aufgetra⸗ 
en. Es iſt der Fehler aller derartigen geſchichtlichen Romane, daß wir keine 
dichteriſchen Geſtalten aus einem Guſſe vor uns ſehen, ſondern nur zu⸗ 


ſammengeklebte Papierfiguren. An andern Stellen bat freilich Mäller's Tas, 
lent ſich von dem literariſchen Papierkorbe emancipirt und einige Scenen 
von echt dichteriſcher Anſchauung gezeichnet. Auch von eigentlicher kunſtle⸗ 
riſcher Compoſition kann bei dieſen halbbiographiſchen Echriſten nicht die 
Rede fein. So würde z. B. in einem freien Phantaſtewerke die Zuſammen⸗ 
ſtellung von Grabbe und dem ebenfalls untergehenden Muſiker Burgmüller 
als eine Ueberladung erſcheinen, da eine ſolche Geſtalt das Grollen und 
Wüſten genug darbietet. Die Beziehungen zwiſchen Immermann und der 
Gräfin Ahlefeld find mit pſychologiſcher Feinheit gezeichnet. y 


„Der zweite Theil enthält eine Novelle: Aus Jacobi's Garten, welche 
die Hauptperſonen, die beiden Jacobi, Heinſe und Göthe um eine Anekdote 
gruppirt und fo das Intereſſe feſſelt, und „Furioſo“, eine Darſtellung von 
Beethoven's Jugendleben. Der ungezwungene Styl des Verfaſſers, der ſehr 
leicht und friſch zu ſchildern weiß, wird Viele mit dieſen Erzählungen aus⸗ 
ſoͤhnen, welche ſich mit der Gattung ſelbſt nicht befreunden können, 

Uns will jene Miſchung von „Wahrheit und Dichtung“ mehr anmutben, 
wie fie Götbe in feiner Selbſtbiographie kredenzt hat und wie wir He auch 
in Heinrich Königs neuerdings veröffentlichten, autobiographiſchen Schrif⸗ 
ten wiederfinden. 2 nr 

Auch eine Jugend“ (Leipzig, Brockhaus) und „Ein Stillleben“ 
(2 Tble. Leipzig, Brockhaus). König ift einer unſerer gediegenſten Roman⸗ 
ſchriftſteller, und wenn die realijtiihen Krititer nichts von ihm wiſſen wollen, 
weil er zu viel „Gedanken“ hat, ſo wird ſich das Leſepublikum in ſeiner 
Vorliebe für ihn mit Recht nicht irre machen laſſen. Sein Leben bietet 


wenig. 
— — — ä U— 


Königsberg, 2. Dez. Geſtern gegen 3 Uhr Nachmittags erfolgte eine 
Erploſion des Patronen⸗ Laboratoriums (zwiſchen dem Roßgärtner⸗ und 
Königsthore, in der Nähe der kleinen Kaſerne). Leider find dabei zwei 
Menſchenleden zu beklagen. Ein Unteroffizier und ein Gemeiner, mit Ars 
beiten in dem Aaberahe er beſchaͤftigt, fanden hier ihren Tod. Der vor 
dem Gebäude ſtebende Poſten iſt durch ein glückliches Geſchick unverletzt ge⸗ 
blieben. Ein Theil des Feſtungs⸗Walles iſt durch die Sprengung in 
Bteſche gelegt. 


[Herzen.] Die bier verbreitet geweſene Nachricht, daß Alexander 
Herzen auf ruſſiſchem Gebiet betroffen, verhaftet und nach Sibirien 
transportirt fei, wird jetzt wiederrufen. Alexander Herzen: befindet fi) 

ruhig in London. ; 


[Hafen als ET Die Jäger bebaupten, ‚fie allein 
ſeien im Beſitze eines untrügliben Geheimniſſes, die Strenge eines jeden 

künftigen Winters vorher zu beftimmen. Das Geheimniß liegt darin: „ob 
nämlich im Herbſte die Feldhaſen fett oder mager ſeien?“ Im erſten Falle 
ſei ein frenger, im zweiten Falle ein gelinder Winter in Ausſicht. Der 
kommende Winter müßte nach dieſen Vorzeichen ein äußerſt mäßiger Kae 
da feit vielen Jahren die Hafen nicht fo mager geweſen find, wie dies im 
heurigen Jahre der Fall ift. * 


[Eier.] Während der zehn erſten Monate dieſes 1 ſind laut amt 
lichem Berichte in England nicht weniger als 175 Millionen aus dem Aus⸗ 
lande importirte Eier verzehrt worden. 0 3 


— 


2816 


Deutfchland. 


München, 1. Dezbr. [Peterspfennig.] Dieſer Tage ift, nach der 
„N. M. Z.“, bei dem hieſigen interimiſtiſchen Jeſcatz ae des päpſtli⸗ 
chen Stuhles aus der Dibzeſe Köln die Summe von 70,300 Fl. als Peters⸗ 
pfennig zur Uebermittelung nach Rom eingetroſſen. Dieſes Reſultat wird 
beſonders dem Einfluß der St. Michaelis⸗Vereine beigemeſſen, welche, wie 
die „N. M. Z.“ bemerkt, in den Rheinlanden und in Mittels und Nord: 
Deutſchland immer mehr an Ausdehnung zunehmen. 

Weimar, 3. Dez. [Geſetz⸗Entwurf. — Convention.] 
Das großherzogliche Staatsminiſterium hat den ſtändigen Ausſchuß des 
thüringiſchen Gewerbetags wiſſen laſſen, daß ſeitens des dieſſeitigen 


treffenden Fragen neue Geſetze nicht anders würden erlaſſen oder be⸗ 
ſtehende nicht würden abgeändert oder aufgehoben werden koͤnnen, als 
nach vorgängiger Zuſtimmung aller 4 Landes vertretungen. Dies Pro⸗ 
jekt war natürlich wiederum für Dänemark unannehmbar; vermuthlich 
haben die holſteiniſchen Stände es aus keinem andern Grunde aus⸗ 
gearbeitet, als um an den Conſequenzen die Unausführbarkeit der Ba⸗ 
ſis zu zeigen. Die Folge davon iſt, daß die däniſche Monarchie in 
ſchwankenden Verfaſſungszuſtänden iſt und bleibt. So lange man an 
der Baſis von 1852 feſthält, befindet ſich die däniſche Monarchie in 
derſelben Lage, wie ein Wagen, an welchen man vorn und hinten 


gleich viel Pferde angeſpannt hat. Da gleiche Kräfte vorwärts und 
rückwärts ziehen, fo kann der Wagen ſich nie von der Stelle bewegen, 


wohl aber kann er, wenn der Zuſtand lange dauert, zertrümmert 


werden. 


Aus Allem ergiebt ſich, daß, ſo lange wir uns auf dem Boden 
von 1852 bewegen, wir uns in ein Labyrinth verwickeln, aus dem 
ein Ausweg nicht moglich iſt. Betrachten wir nun, wohin uns der 
zweite erwähnte Weg, die Losſagung von dem Vertrage von 1852, 
Wir können davon ausgehen, daß das Einlenken auf 
dieſen Weg uns durch das vorausſichtliche Verhalten Dänemarks in 
nächſter Zeit ſehr erleichtert werden wird, denn für Dänemark iſt der 


führen würde. 


jetzige ſchwankende und ungewiſſe Zuſtand auf die Dauer ganz uner⸗ 


träglich. Der Eiderſtaat iſt jetzt das ausgeſprochene Ziel der däniſchen 
Auf eine ſolche Politik giebt es, wie wir meinen, nur eine 
zuläſſige Antwort, — daß auch wir uns von der 1852 angenomme⸗ 
Einen Inhalt erhielt der Friedensvertrag 
vom 2. Juli 1850 erſt durch die Verſtändigung, welche im Dezember 


Politik. 
nen Grundlage losſagen. 


1851 und Januar 1852 zwiſchen Dänemark einerſeits und Preußen 


und Oeſterreich andererſeits herbeigeführt wurde. Als der Ausdruck 


dieſer Verſtäͤndigung iſt das Patent vom 28. Januar 1852 zu be⸗ 
trachten. Fällt nun dieſe Verſtändigung dadurch zu Boden, daß Dä- 
nemark offen von derſelben zurücktritt und in Folge davon auch 
Deutſchland ſich von ihr losſagt, fo iſt die natürliche Folge, daß wir 
nun wieder auf die urſprünglichen Beſtimmungen des berliner Friedens 
vom 2. Juli 1850 zurückgehen müſſen. Der Art. 3 des Tractates 
lautet: Les Hautes Parties contractantes se réservent tous les 
droits qui leur ont appartenu réciproquement avant la guerre. 
In einer ofſiziellen Denkſchrift, durch welche die preuß. Regierung un⸗ 
mittelbar nach dem Abſchluß den Friedenstractat erläuterte, wird der 
Sinn des angeführten dritten Artikels in folgender Weiſe angegeben: 
„Artikel 3 enthält den gegenſeitigen Vorbehalt aller Rechte, wie die: 
ſelben vor dem Kriege beſtanden. Selbſtverſtändlich iſt hiermit deut⸗ 
ſcherſeits alles Recht und alle rechtliche Competenz mit einbegriffen, die 
dem Bunde in Betreff dieſer Verhältniſſe der Herzogthümer überhaupt 
und namentlich in Kraft des Beſchluſſes vom 17. September 1846 
zuſteht. Dieſe Bundesbeſchlüſſe bis zum Beginn der Feindſeligkeiten 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark im Jahre 1848 bilden die Summe 
des beſtehenden Bundesrechts. Auf dieſen rechtlichen status quo ante 
mußte zurückgegangen werden, ſobald es mißlungen war, durch die in 
den Präliminarien aufgeſtellten[ Grundſätze einen andern, den allgemei⸗ 
nen europäiſchen Verhältniſſen vielleicht adäquateren Rechtszuſtand zu 
gründen. Von dieſem Rechtsboden des Jahres 1846 iſt fo wenig 
aufgegeben worden, daß derſelbe vielmehr durch eine ſchriftliche Erklä⸗ 
rung des diſſeitigen Unterhändlers noch ausdrücklich verwahrt worden 
iſt.“ Sobald wir alſo auf dem Boden des einfachen berliner Friedens 
vom 9. Juli 1850 ſtehen, hat Deutſchland das Recht, die Wiederher⸗ 
ſtellung des status quo ante zu fordern. Das aber iſt gerade das Ziel, 
welches wir erſtreben. Der Status quo ante war die legislative und 
adminiſtrative Verbindung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein. 
Von dieſem Standpunkte aus würde alſo Deutſchland die Forderung 
ſtellen, daß der Zuſtand, wie er unmittelbar vor dem Kriege war, 
zur Grundlage bei Regulirung der Verhältniſſe zwiſchen Schleswig⸗ 
Holſtein und Dänemark genommen werde. Selbſtverſtändlich aber 


kann der Status quo ante nur fo weit wieder hergeſtellt werden, als 


dies durch die inzwiſchen eingetretenen Ereigniß nicht unmöglich gemacht 
iſt. Vor dem Kriege war Dänemark ein abſolut regierter Staat; 
während des Krieges iſt es durch das Grundgeſetz vom 5. Juni 1849 
ein conſtitutioneller Staat geworden. 


Preußen 
9 Berlin, 4. Dez. [Der Conflict zwiſchen England 
und Nordamerika. — Die Beuſtſche Bundes reform.] 
Der Krieg zwiſchen England und Nordamerika wäre ſchon erklärt, 
wenn die Leidenſchaft der Maſſen auf beiden Seiten berufen würde, 
das entſcheidende Wort zu ſprechen. Seit einer Reihe von Jahren 
hat England vielerlei Neckereien und Rückſichtsloſigkeiten vom Bruder 
Jonathan erdulden müſſen, zu welchem die britiſchen Staatsmänner 
um des lieben Friedens willen und aus Rückſicht auf die Handels⸗ 
Intereſſen eine gelaſſene Miene machten. In den Gemütbern des 
Volkes blieb dennoch ein bitterer Groll zurück, den die jetzige Belei: 
digung zum Ausbruch drängen muß, während die Baumwollen-Intereſſen 
den Krieg mit der Union, welcher ſofort den Verkehr mit den Süd⸗ 
ſtaaten wieder eröffnen würde, ſogar dringend befürworten. Anderer⸗ 
ſeits haben die Nordamerikaner längſt erkannt, daß die engliſche Poli: 
tik, trotz der oftenfibel erklärten Neutralität, eben durch die Baum⸗ 
wollen⸗Sympathien zur Parteinahme für die Südſtaaten getrieben 
wird. Deshalb glaubt vielleicht das Kabinet von Waſhington durch 
ein ſchroffes Auftreten gegen England nur den erſten Schritt zu einem 
ohnehin unvermeidlichen Zerwürfniß zu thun. Es iſt ſchwerlich anzu⸗ 
nehmen, daß die Unions⸗Regierung den Ausſpruch der britiſchen Kron⸗ 
juriſten gelten laſſen und die von England geforderte Genugthuung 
einfach bewilligen wird. Dagegen iſt England, deſſen Politik die Ver⸗ 
legenheiten des Widerſachers immer unnachſichtlich auszubeuten ver⸗ 
ſteht, gewiß nicht geneigt, ſich jetzt auf langwierige Erörterungen über 
eine ſeiner Flagge angethane Unbill einzulaſſen. Somit ſcheint ein 
Conflict unvermeidlich, wenn nicht etwa eine Macht als Vermittlerin 
auftritt und durch geſchickte Unterhandlung die Reizbarkeit der beiden 
Parteien zu beſänftigen weiß. Die ruſſiſche Diplomatie würde zu ſolch 
einer Aufgabe bereit ſein, aber ſie wird ſchwerlich dazu berufen werden, 
da ſie in Englands Augen der Parteinahme für die Amerikaner ver⸗ 
daͤchtig if. Die Mediation Frankreichs, wenn dieſelbe von der Union 
angeregt würde, dürften die britiſchen Staatsmänner nicht gut zurück⸗ 
weiſen, da ein Perhorresciren des „treuen Alllirten“ dieſen ſofort in 
einen entſchiedenen Gegner umwandeln koͤnnte. Man iſt alſo hier da⸗ 
rauf gefaßt, daß Napoleon III. zum Schiedsrichter berufen und näch⸗ 
ſtens von den pariſer Journalen als pacificateur des deux mondes 
geprieſen werden wird. — Von verſchiedenen Seiten taucht das Ge- 
rücht auf, daß Hr. v. Beuſt fein Projekt für die Reform der deutfchen 
Verfaſſung, da daſſelbe ſo ziemlich auf keiner Seite Zuſtimmung findet, 
einfach zurückziehen wird. Das wäre gewiß in hohem Grade zu 
billigen, und würde langwierige Erörterungen abſchneiden, die voraus⸗ 
ſichtlich ganz unfruchtbar verlaufen müſſen. Ueberdies hofft man, daß 
die Zurücknahme des Beuſt'ſchen Projektes für die badiſche Regierung 
das Signal ſein würde, mit den von ihr vorbereiteten Anträgen auf⸗ 
zutreten, welche den preußiſchen Beſtrebungen einen geeigneten An⸗ 
nüpfungspunkt bieten. a 


von Rodich zu erbitten, 
Paris, Petersburg und Berlin Mittheilungen gemacht. 


Territorialmacht verſchloſſen erklären; und bezeigten ſich mit dieſer 


Piva anzugreifen. 


waltungsjahr zwar nur auf 50 Mill. 
einer Vermehrung der Hypothekar- Scheine, deren Summe ſich gegen⸗ 
wärtig, wenn wir nicht irren, auf 70 Millionen beläuft, bis zum Be: 
trage von 100 Mill. ſpricht, läuft ihre Angabe fo ziemlich auf daſ—⸗ 
ſelbe hinaus, wie die urſprüngliche von einem Deficit von 90 Mill. 


Obergeſpan⸗Stellvertreter des graner Comitates ernannte Graf For: 
gach mit dem Hofkanzler in keiner Weiſe verwandt iſt, wie denn der 
Letztere überhaupt noch Niemanden aus ſeiner Familie eine Anſtellung 
verliehen habe. 
wegen Anwendung der Stempel bei der Gerichtspflege in Ungarn eine 
glückliche Löſung gefunden. 
theilung, daß, wie der Staatsminiſter von der Einführung der Jury 
für Preßproceſſe nichts wiſſen will, ſo auch im Sommer die, durch 
die Juder⸗Curial⸗Conferenz proponirte Annahme des ungariſchen Preß⸗ 
geſetzes von 1848 hauptſächlich an dem Widerſtande der Regierung 
gegen die, in jenes Geſetz aufgenommenen Schwurgerichte geſcheitert ſei. 


getheilt, daß Graf F. Zichy ſeine Stelle als Verwaltungsrath der 
Creditanſtalt niedergelegt hat, und daß in Folge deſſen für ihn Herr 
v. Werthheimſtein zum Vice⸗Präſidenten der Anſtalt gewählt wurde. 
Fürſt Schwarzenberg iſt noch Präſident, da er auf Erſuchen feiner 
Collegen ſein Entlaſſungsgeſuch zurückgenommen hat. 


dem die feſtgeſetzte Zahl der zur Hinausgabe beſtimmten Münzſcheine 
bereits erreicht iſt, werden neue Münzſcheine künftig nur mehr im 
Wege der Verwechslung gegen unbrauchbar gewordene Münzſcheine 


Gouvernements der vereinbarte Gewerbegeſetz-Entwurf nicht beſonders 
durch den Druck veröffentlicht würde, daß vielmehr der ſeitens der 
meiningiſchen Regierung veröffentlichte Entwurf dem vereinbarten haupt⸗ 
ſächlich entſpreche. — So weit wir die Stimmung des Landes zu er⸗ 
kunden in der Lage waren, haben wir nur günſtige Urtheile über die 
bevorſtehende Militär⸗Convention gehört. Beſonders freut man ſich, 
daß Hr. v. Watzdorf noch vor dem Zuſammentritt des Landtags die⸗ 
fen nationalen Schritt eingeleitet. Daß man aber auch hoͤchſten Orts 
einer innigeren ſtaatlichen Beziehung zu Preußen geneigt iſt, ſchließt 
man ſchon aus den intimen Verbindungen beider Regentenhäuſer. — 
In unſerer Nähe hat ſich ein förmlicher „Flottenverein“ konſtituirt, 
der das Prinzip der Selbſtbeſteuerung zum Beſten der Flotte einge— 
führt und ſich als geſelliger Verein zu periodiſchen Flottenbeiträgen ver⸗ 
pflichtet hat. 

Wiesbaden, 2. Dezember. [Neue Zeitung.] Wie die „Zeit“ hört, 
wird noch vor Ende des Jahres hier eine neue Jau be erſcheinen, die unter 
dem Titel „Rheiniſcher Courier“ ſpeziell auf Naſſau berechnet ſein ſoll. 

Leipzig, 2. Dezbr. [Verbot.] Die „Leipziger Nachrichten“ 
theilen mit: Mehrere in den umliegenden Ortſchaften von Leipzig be⸗ 
ſtehende Turngemeinden haben beſchloſſen, in den Wintermonaten an 
gewiſſen Tagen Verſammlungen auf dem Felſenkeller in Lindenau ab⸗ 
zuhalten, an denen Vorträge über populär wiſſenſchaftliche, beziehendlich 
turneriſche Gegenſtände ſtattfinden ſollten. Wir vernehmen, daß das 
köͤnigl. Gerichtsamt Leipzig I. es für bedenklich erachtet haben ſoll, 
hierzu die obrigkeitliche Erlaubniß zu ertheilen. 


Oeſterrei ch. 

** Wien, 4. Dez. Die Expedition des Generalmajor v. Ro⸗ 
dich nach der Herzegovina zur Säuberung der durch die Sutorina 
führenden k. k. Militärſtraße hat in einem Theile unſerer Preſſe das 
Beſtreben hervorgerufen, dieſer militäriſchen Greurfion aus mancherlei 
leicht begreiflichen Gründen eine abſonderliche Tragweite in Bezug auf 
das Verhaͤltniß Oeſterreichs zu den auswärtigen Mächten beizulegen. 
Dieſem ſehr abſichtlichen Beſtreben gegenüber, in dem die Einen Kro⸗ 
kodilthränen über die Oeſterreich in den Schooß gefallene „Trent“ 
Affaire weinen, während die Anderen mit kaum verhehlter Schadenfreude 
den frommen Wunſch ausſprechen, die Sache werde hoffentlich keine 
üble Wendung nehmen, find wir in der Lage, über die einſchlägigen 
diplomatiſchen Beziehungen folgende verbürgte Daten mittheilen zu kön⸗ 
nen. Die Expedition iſt von Oeſterreich mit ſolchem Geheimniß be⸗ 
trieben worden, daß die officielle Anzeige davon erſt geſtern nach 
Konftantinopel erging. Die Herren von Grammont, von Bala⸗ 
bine und von Werther wurden von ihren Regierungen beauftragt, 
nähere Erläuterungen über das Einſchreiten des Generalmajor 
obgleich das wiener Kabinet von der 
erlaſſenen Anordnung zur Wegſchaffung der Inſurgentenbatterien nach 
Die Geſandten 
erhielten geſtern von Graf Rechberg die erbetene Explication dahin, 
daß die Traktate die betreffenden Enelaven ſelbſt für die Pforte als 


Auskunft ganz zufriedengeſtellt. Von Omer Paſcha iſt ein Telegramm 
hier angelangt, wonach er vorgeſtern 16 Bataillone Nizam concentrirt 
und Derwiſch Paſcha beauftragt hat, das Lager der Inſurgenten bei 
So wie dieſer vorrückte, ſteckten die Rebellen ſelber 
ihr Lager in Brand, und nahmen mit Hinterlaſſung vieler Waffen 
und Geräthſchaften Reißaus. 

— Unter allem Vorbehalte erwähnen wir eines hier wieder um⸗ 
laufenden Gerüchtes, wonach Frh. v. Hübner, der ſich zur Zeit mit 
feiner Familie in Venedig befindet, mit einer Miffion nach Rom be: 


traut werden ſoll, bei der es ſich um eine Modificirung des Goncor: 


dates handeln würde. F 
— Zu den vielfachen Gerüchten, welche bekanntlich ſeit langer Zeit 
über die bevorſtehende Auflöſung der ſogenannten Eſtenſiſchen Brigade 


im Umlauf ſind, wird uns aus Venedig geſchrieben, daß dort von der 


Beabſichtigung eines ſolchen Arrangements bisher nicht das Mindeſte 


bekannt iſt. Es ſei vielmehr bei den jüngſten Standesverminderungen 
der 2. Armee ausdrücklich auf den Fortbeſtand dieſer Brigade Rückſicht 
genommen worden, und Herzog Franz V. habe erſt vor Kurzem zur 
Beſtreitung einiger außergewoͤhnlichen Ausgaben eine beträchtliche Anz 
weiſung auf ſeine Privatchatouille ausgeſtellt. Das Aeußerſte, was un⸗ 
ſerem Correſpondenten gemäß demnach zu erwarten ſtünde, wäre, daß 
keine weitere Vermehrung jener Truppe eintrete, und es den auöge- 
dienten Capitulanten freigeſtellt würde, nach Belieben in ihre Heimath 
zurückzukehren. 
der Zuverläßigkeit unſeres Berichterſtatters glauben wir jedoch verſichern 
zu können, daß in dem Budget des Kriegsminiſteriums, wie es zur 
Vorlage für den Reichsrath ausgearbeitet, und auf 109 Millionen 
Gulden bemeſſen worden iſt, das modeneſiſche Corps nicht figurirt. 


Trotz der Beſtimmtheit obiger Nachrichten, und trotz 


— Die „Preſſe“ beziffert heute das Defizit für das neue Ver: 
Da ſie indeß gleichzeitig von 


— Der wiener Correſpondent des „Sürgöny“ meldet, daß der zum 


Demſelben Berichterſtatter zufolge hätte die Frage 


Eben jenem Briefe entlehnen wir die Mit: 


[Verwaltungsrath der Creditanſtalt.] Es wird uns mit⸗ 


[Münzſcheine.] Das Finanzminiſterium zeigt heute an: „Nach⸗ 


betrug, welche zuſammen 559,820 Mitglieder zählten. 


in das andere geſtatten. — Art. 2. 
außerordentlicher Credit nur kraft eines Geſetzes bewilligt werden. Es blei⸗ 
ben die Verfügungen der vorhandenen Geſetze in Kraft für Alles, was Bezug 
auf die noch rückſtändigen Zahlungen bexeits geſchloſſener Abrechnungen, 
auf die Ausgaben der Departements, der Gemeinden und des Lokaldienſtes, 


ausgegeben.“ — Nach der urſprünglichen Verordnung ſoll die Maximal⸗ 
ſumme der auszugebenden Münzſcheine 12 Mill. Gulden betragen. 

[Aushilfen] Dem Vernehmen nach erhielten heuer in Nieder: 
öſterreich k. k. Subalternbeamte, welche ſich in beſonderer Nothlage be— 
fanden, zwei⸗ bis dreimal Aushilfe von Seite des Staates. Nach 
Ausfolgung einer Aushilfe von Seite der vorgeſetzten Behoͤrde wurde 
nämlich denſelben auf Einſchreiten bei dem Finanzminiſterium eine 
zweite, und manchmal auf Einſchreiten beim Staatsminiſterium noch 
eine dritte Aushilfe zuerkannt. 

Italien. 

Turin, 3. Dezbr. [Staatsſchuld.] Die „Italie“ vom heu⸗ 
tigen Tage meldet, daß nächſtens das Dekret erſcheinen wird, welches 
den Austauſch der Titel der andern italieniſchen Schulden gegen die 
neuen Titel der unifizirten Schuld feſtſetzt. In der nächſten Woche 
werden die Bankhäuſer dieſe Auswechſelungen beginnen konnen. 

[Ueber die neueſten Manifeſtationen in den turiner 
Kammern wider Rom] ſagt das offizielle „Giornale di Roma“: 
„Eine Depeſche aus Turin vom 20. d. bringt den Inhalt der Doku⸗ 
mente, die vom Baron Ricaſoli der Kammer der Deputirten überge⸗ 
ben waren. Ohne Zeit mit der Auseinanderſetzung der Projekte be⸗ 
züglich des heiligen Stuhls zu verlieren, in denen der unerſättliche 
Geiſt von Ehrgeiz und Habſucht, von einer faſt beiſpielloſen Unver⸗ 
ſchämtheit, wie von faſt ins Lächerliche übergehender Beſchränktheit 
(stupiditä) überboten iſt, wird es zu bemerken genügen, daß fie nichts 
weiter als die ſervile Wiederholung jener frevelhaften und finnlofen 
Grundſätze ſind, wodurch die zügelloſeſten Werkzeuge der Revolution 
Italien ſchon lange mit Krankheitsſtoff erfüllten. Jetzt auf ſie einzu⸗ 
gehen wäre ohnedies um ſo überflüſſiger, weil dieſelben nur von einem 
retroſpektiven Belang find, da es nach der Erklärung Ricaſoli's ſelber 
bekannt iſt, wie die franzöſiſche Regierung, d. h. die einzige, worauf 
das turiner Kabinet zu zählen ſchien, jederlei offizidfe Dazwiſchenkunft 
abgelehnt hat. In dieſer Beziehung aber iſt es nicht unwichtig zu 
bemerken, daß es unter den oben erwähnten, vom Telegraphen bezeich⸗ 
neten Dokumenten eines giebt, worin die ſardiniſche Regierung ihrem 
pariſer Geſandten aufgiebt, die Mitwirkung der franzöſiſchen Regierung 
dringend anzurufen, indem er auseinanderſetze, wie ſich, wenn dieſe 
fehle, Piemont nothwendig in ſehr große Verlegenheiten verwickelt fände.“ 

Der römiſche Hof legt den im italieniſchen Parlamente über die 
römifche Frage vorgelegten Dokumenten, wie der „Corr. Havas-Bullier“ 
mitgetheilt wird, keinerlei Wichtigkeit bei. Seiner Anſicht nach ſei das 
Königreich Italien ein Kartenhaus, das eines ſchoͤnen Tages zuſam⸗ 
menfällt. Der Papſt werde ein für allemal nicht nachgeben. 

[Einige Polen] von Auszeichnung, welche ſich augenblicklich in 
Rom befinden, haben dem Papſte ein „Memorandum über den Ein⸗ 
fluß der jetzigen Begebenheiten in Polen und über das religidfe Leben 
dieſes Landes“ vorgelegt. Sie ſuchen darin den Beweis zu führen, daß 
die Polen die moraliſche Stütze des Kirchenoberhauptes verdienen. 


Schweiz. 
Genf, 30. Noobr. [Der Fürſt zu Hohenzollern.] In 
Genf hat letzter Tage auf der Durchreiſe nach dem ſüdlichen Frank⸗ 
reich der Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen mit Familie geweilt. 


Frankreich. 

Paris, 2. Dezbr. [Wohlthätigkeits⸗Anſtalten.] Der 
amtliche Theil des „Moniteur“ enthält heute einen langen Bericht des 
Herrn v. Perſigny an den Kaiſer über die Lage der gegenſeitigen 
Unterſtützungs⸗Geſellſchaften am 31. Dezember 1860. Es ergiebt ſich 
daraus, daß die Zahl dieſer Geſellſchaften Ende vorigen Jahres 4327 
Der Geſell⸗ 
ſchaftsfonds belief ſich auf 25,404,037 Fres. 74 Cent. Im Laufe des 
Jahres waren 9,206,751 Fres. 14 Cent. eingenommen und 7,065,553 
Fres. 91 Cent. ausgegeben worden; in demſelben Zeitraume wurden 
127,896 Kranke (104,348 Männer und 23,548 Frauen) verpflegt, 
was ein Verhältniß von 26 Kranken auf 100 Mitglieder giebt. Die 
Zahl der Sterbefaͤlle betrug 5869. Auch dieſesmal hat ſich wieder 
erwieſen, wie unbegründet das Vorurtheil gegen die Aufnahme der 
Frauen iſt, denn obgleich ſie viel häufiger krank werden, als die Män⸗ 
ner, ſo waren ihre Krankheiten doch von viel kürzerer Dauer und die 
Geſellſchaften hatten ihnen durchſchnittlich nur vier ein halb Kranheits⸗ 
tage zu bezahlen, während den Männern etwas über 5 Tage bezahlt 
werden mußten. 

Heute wurde die außerordentliche Senatsſitzung eröffnet, Der Prä- 
ſident des Staatsraths legte dem Senate nachſtehenden Entwurf eines 
Senatsconſults vor: 

Art. 1. Das Ausgabebudget wird mit ſeinen Abtheilungen, Sectionen, 
Capiteln und Artikeln dem geſetzgebenden Körper vorgelegt. Das Budget 
eines jeden Miniſteriums wird, gemäß dem dem Senatsconſult beigeſchlof⸗ 
ſenen Verzeichniſſe, nach Sectionen votirt. Die Vertheilung der jedem Mi⸗ 
niſterium bewilligten Credite nach Capiteln erfolgt durch ein von dem Kaiſer 
im Staatsrathe erlaſſenes Decret. Beſondere in derſelben Form erlaſſene 
Decrete können Uebertragungen aus einem Capitel des Miniſteriumsbudgets 
Es kann ein ergaͤnzender oder ein 


o wie auf die Beiträge für —— von allgemeinem Nutzen hat. — 
rt. 3. Die Artikel 4 und 12 des Senatsconſults vom 25. Dezember 1852 


werden, in ſoweit ſie nicht mit dem gegenwartigen Senatsconſulte über⸗ 
einſtimmen, modificirt. 


Dem Entwurfe iſt eine ausführliche Darlegung der Gründe beige: 


fügt, die jedoch nicht unmittelbar vorgeleſen, ſondern erſt zur Verthei⸗ 
lung an die Senatoren gedruckt wird. 


Paris, 2. Dez. [Die Prinzen Orleans in Nordame⸗ 


rika und die mericanifhe Frage.] Die Nordamerikaner ſcheinen 
ſich mit den europäiſchen Staaten gleichſam mit Vorbedacht überwer⸗ 
fen zu wollen. 
Abſichtlichkeit hervor, daß die beiden Söhne des Herzogs von Orleans 
mit ihren legitimen Titeln als Gapitäne in die Liſten des Generalſtabs 
von, Mac Clellan eingetragen find; ein Umſtand, der mehr, als vieles 
Andere von größerer Wichtigkeit, von der kaiſerlichen Regierung ſehr 
übel aufgenommen werden wird. 
von, daß die franzoöſiſche Regierung wegen der (geſtern erwähnten) An: 
gelegenheit des Jules und Marie direkte Reklamationen in Washington 
erheben wird. 
ten ſehr günſtigen Stimmung aus Amerika zurückgekehrt fein; er hätte 
geſtern in Compiegne mit dem Kaiſer eine Unterredung gehabt, um die⸗ 
fen zur Nichtanerkennung der ſeparatiſtiſchen Staaten zu beſtimmen. 
Es wäre dies wenigſtens ein Beweis, daß man ihre Anerkennung be⸗ 
reits ernſtlich in Betracht genommen hatte. — In Bezug auf die mexi⸗ 
kaniſche Angelegenheit vernimmt man, daß die franzoſiſche Regierung 
die Abſicht hat, ſämmtliche Großmächte zu einer Conferenz einzuladen, 
in der über die Errichtung eines monarchiſchen Regiments in Merico 
berathen werden ſoll. 


Die „Patrie“ hebt heute Abends mit einer gewiſſen 


Bis jetzt verlautet noch nichts da⸗ 


Prinz Napoleon ſoll in einer der Sache der Nordſtaa⸗ 


Grof brit annie n. 
London, 2. Dez. [Königliche Proklamation.] Die Rd: 


nigin führte am Sonnabend den Vorſitz in einer Geheimraths-Wer⸗ 
ſammlung, welcher, außer dem Prinz⸗Gemahl, Lord Granville, der 
Herzog v. Somerſet und Sir J. C. Lewis beiwohnten. In derſelb en 


unterzeichnete Ihre Majeſtät folgende, die Ausfuhr von Scießpuloer, 
Salpeter, Schwefel und Sodanitrat verbietende Proclamation, die jo: 
fort in einer außerordentlichen Beilage der „Gazette“ veröffentlicht 
wurde: „Nachdem es Ihrer Majeſtät mit Genehmigung und auf den 
Rath ihres Geheimenrathes erſprießlich und nothwendig erſchienen iſt, 
die Ausfuhr der ſpäter namhaft gemachten Artikel und deren Küſten— 
verſchiffung von den Inſeln Jerſey, Guernſey, Alderney, Sark und 
Man reſpektive, mit den ſpäter zu bezeichnenden Ausnahmen, zu ver: 
bieten, bat Ihre Majeſtät, auf den Rath und mit Beiſtimmung ihres 
Geheimenrathes, zu verfügen geruht, daß von und nach dem Tage der 
Veröffentlichung der gegenwärtigen Ordre auf den betreffenden Inſeln 
folgende Artikel, nämlich Schießpulver, Salpeter, ſalpeterſaures Soda 
und Schwefel, nicht weiter ausgeführt und auch nicht von den Inſeln 
Jerſey, Alderney, Sark und reſp. der Inſel Man längs der Küfte ver: 
ſchifft werden dürfen, ausgenommen mit ſpezieller Erlaubniß des Vice: 
Gouverneurs, oder eines anderen, die Regierung auf den genannten 
Inſeln vertretenden Beamten.“ — Kraft dieſer Proklamation iſt die 
Ausfuhr der obengenannten Artikel nicht blos nach den Häfen der bei⸗ 
den kriegführenden Theile in Amerika (das war hun bei der Neutra⸗ 
litäts⸗Erklärung geſchehen), ſondern ganz und gar verboten. Der Um⸗ 
ſtand, daß die Regierung der amerikaniſchen Nordſtaaten in den letzten 
Wochen den ganzen Salpetervorrath Englands hatte aufkaufen laſſen, 
wird übrigens als ein ſchlagender Beweis angeſehen, daß es ihr dar— 
um zu thun war, Händel mit Amerika anzufangen. Obiges Ausfuhr⸗ 
verbot iſt als die erſte Maßregel der Nothwehr zu betrachten, gleich 
zeitig deutet die Regierung damit dem Norden handgreiflich an, daß 
fie fortan an der von ihr veröffentlichten Neutralitäts-Erklärung 
ſtrenger feſtzuhalten entſchloſſen ſei, als dies bisher aus Courtoiſte ge⸗ 
ſchehen war. Gleichzeitig wird ein Inventarium der verwendbaren 
Streitkräfte aufgenommen, um ſo zu ſehen, wie viel man den Ameri⸗ 
kanern im Falle eines Krieges entgegenftellen könne. Das Regiſter der 
in Portsmouth liegenden Kriegsſchiffe wird allein für ſtark genug ge⸗ 
halten, um der amerikaniſchen Regierung zu imponiren oder eventuell 
die geſammte Kriegoflotte der Nordſtaaten von der See wegzufegen. 
Es liegen nämlich gegenwärtig daſelbſt als Reſerve erſter Klaſſe: 4 Fre⸗ 
gatten von 14,838 Tonnen und 2360 Pferdekraft mit 260 Kanonen, 
zu denen 7 Dampf⸗Kanonenboote gehören. Als Reſerve zweiter Klaſſe: 
6 Linienſchiffe der ſtärkſten Gattung, die mit den dazu gehörigen Fre⸗ 
gatten und Corvetten (abgerechnet von Kanonenbooten) 26,283 Ton⸗ 
nengehalt haben, Maſchinen von 5262 Pferdekraft und 761 Kanonen 
führen. Die Reſerve dritter Klaſſe hat, ebenfalls ohne Hinzuzählung 
der Kanonenboote, 28,256 Tonnen Gehalt, 5700 Pferdekraft und 784 
Geſchütze. Zuſammen führen dieſe 3 Reſerven ſomit Maſchinen von 
13,942 Pferdekraft und 1861 Geſchützen. Zu ihnen gehoͤren 21 Ka⸗ 
nonenboote von je zwei der weittragendſten Armſtrongkanonen. Alle 
dieſe Fahrzeuge können binnen kürzeſter Zeit in See ſtechen. Zu ſo⸗ 
fortiger Verwendung aber liegen dort außerdem bereits 6 Kriegsſchiffe 
erſter Klaſſe, von zuſammen 17,837 Tonnen, mit 342 Geſchützen. 
Das iſt vorerſt das Inventarium von Portsmouth. 
ö Nuf lan d. 

Petersburg, 28. Novbr. Die Worte, welche der Kaiſer an 
die Bauern bei Poltawa und auf dem Wege nach Krementſchug ge 
richtet hat, lauten nach dem Poltawa-Amtsblatt: Es iſt mir zu Ohren 
gekommen, ihr erwartet noch eine andere Freiheit. Es wird euch keine 
andere Freiheit werden als die, welche ich euch ſchon gegeben habe! 
Thut, was Geſetz und Statut von euch fordern! Seid fleißig und 
arbeitſam! Seid gehorſam den Behörden und den Gutsbeſitzern! 
Zu dem Adel des Tula⸗Gouvernements ſagte der Kaiſer nach dem 
Tula⸗Amtsblatt: Meine Herren, ich habe meinen Dank dem Adel im 
Manifeſte für die freiwilligen Opfer geſagt, die er gebracht und durch 
die er mir beigeſtanden hat, mit Gottes Hilfe das große Werk zu 
vollenden. Ich wiederhole jetzt dieſen Dank. Ihre bisherigen Bezie⸗ 
hungen zu Ihren Bauern haben aufgehört; zu denſelben zurückzukeh⸗ 
ren iſt nicht mehr möglich; allein das Verfaſſungsgeſetz, welches ich 
an Stelle der alten Ordnung erlaſſen habe, muß ehrlich in Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden zur Sicherung Ihrer und der Bauern Exiſtenz. 
Ich hoffe, Sie werden mir dabei behilflich ſein; ich hoffe, der Adel 
wird ſich dabei bethätigen, wie er es immer gethan hat, als genauer 
Vollſtrecker des Willens des Monarchen. 

Der „National⸗Zeitung“ ſchreibt man aus Petersburg vom 
27. November: „Man ſpricht ſeit drei Tagen viel von einem revolu⸗ 
tionären Comite, das hier entdeckt worden ſein und denſelben 
Titel wie jenes im geheimen gedruckte Blatt führen ſoll, von dem ſo 
viel die Rede iſt: Der Weliko Ruſſe (Großruſſe). Die geheime Polizei 
ſoll zu Ende der vorigen Woche einen anonymen Brief erhalten ha⸗ 
ben, in welchem die umſtändlichſten Mittheilungen enthalten waren. 
Man ſoll Ort und Zeit der Zuſammenkünfte, die Namensliſte der Mit: 
glieder und ihr Programm, ſa ſogar einen Plan des Lokals, wo die 
Verſammlungen ſtattfanden, angegeben und die Stelle im Appartement 
bezeichnet haben, wo die compromittirenden Schriften zu finden ſeien. 
An der Spitze des Complots habe ein General geſtanden, der bereits 
verhaftet ſein ſoll. Dank obigen Andeutungen habe man auch die ge⸗ 
ſuchten Schriftſtücke gefunden; es ſei jedoch nicht gelungen, ſich ſämmt⸗ 
licher Mitglieder zu bemächtigen, da die erwartete Verſammlung um 
jene Stunde nicht ſtattgehabt. 

Niederlande. 


Antwerpen, 2. Dez. [Der Brand der Zucker⸗Raffinerie.] Heute 
Abend um halb 7 Uhr Fa in der belgiſchen Raffinerie, an der Südfeite 
des großen Baſſins, ein 1 5 ar aus; in weniger als einer Viertel: 
ſtunde hatten die Flammen ſolche Fortſchritte gemacht, daß das ganze unge⸗ 
heure Gebäude nur noch einen einzigen Feuerblock bildete; die Hitze war noch 
in einer Entfernung von mehr als 500 Schritt unerträglich, und man ſah 
die Baſſins und die Umgegend wie bei hellem Sonnenſchein. Das Entrepot 
Saint⸗Felix, welches an die Zucker⸗Raffinerie ſtößt, fing bald euer und iſt 
ebenfalls eine Beute der Flammen. Es iſt jede Hilfe unmöglich, die Fagade 
dieſes ganz aus Eiſen und Ziegeln errichteten Gebäudes iſt ſoeben zuſam⸗ 
mengeſtürzt und man ſieht die in den 6 Etagen dieſes Lagers aufgehäuften 
Waaren mit erſchrecklicher Lebhaftigkeit brennen. Alles, was man thun 
kann, iſt, die benachbarten Häuſer, ſowie den Wagenſchuppen der Staats⸗ 
bahn, welcher ſich hinten am Kanal des Amidon befindet, und in welchem 
viele Waaren liegen, zu erhalten. Im Entrepot Saint Felix befanden ſich 
Getreide, Wolle, Eſſenzen, Harz u. ſ. w. Es brennt ſehr lebhaft in dem 
Ex⸗Entrepot Saint Felix fort. Der Wagenſchuppen und die hölzernen Ma⸗ 
gazine u. ſ. w. find gerettet. Unglaclicherweiſe hat es mehrere Opfer unter 
dem Perſonal der Pompiers und Militärarbeiter gegeben, welche beſchäftigt 
waren, die Waaren des Entrepot herauszubekommen und plötzlich von den 
Flammen ergriffen wurden. Es iſt mir unmöglich, die Zahl der eite nich 
oder verwundeten Perſonen genau anzugeben; ich fürchte jedoch, daß ſie nicht 
weniger als 7 bis 8 beträgt. Nach den Berichten einiger Offiziere würde 
die Jahl mehr als das Doppelte betragen. Die Schiffe, welche ſich im Baſſin 
befanden, trieben in das ſreie Waſſer hinaus und wurden fo gerettet, Man 
ſagt mir, daß die Raffinerie mit faſt einer Million, das Entrepot mit zwei 
Millionen verſichert iſt; fügen Sie dazu die gänzlich vernichteten Waaren, 
und ſie werden eine Zahl erhalten, welche gewiß über eine Million beträgt. 
Unſere Verſicherungsgeſellſchaften ſind ſämmtlich ſehr hat betroffen. 
merit a. 

Nach Berichten aus Waſhington in der „Patrie“ iſt der General⸗ 
ſtab des Oberbefehlshabers der amerikaniſchen Armee, Generals Mae 
Giellan, folgendermaßen zuſammengeſetzt: General Marey General:In: 
ſpektor, General Stoneman, Ober⸗Commandant der Kavallerie, van 


Vliet General⸗Quartiermeiſter, Seth Williams General:Adjutant, Hud⸗ 
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fon Unter-General-Inſpektor, Schweizer desgleichen, Capitän Louis 
Philippe d'Orleans Graf von Paris, Capitän Robert d' Orleans Her: 
zog von Chartres, beide Adjutanten. Die beiden letzteren Namen druckt 
die „Patrie“ mit großen Buchſtaben. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 5. Dezember. [Tagesbericht.] 

6 In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten kam die Be 
leuchtung der Grünſtraße abermals zur Sprache. Die Ver⸗ 
ſammiung ſtellte dem Magiſtrat zur Erwägung anheim, ob nicht we⸗ 
nigſtens durch eine proviſoriſche Beleuchtung dem Bededürfniß ab⸗ 
geholfen werden könne? 

Nach der neuerdings rectificirten Liſte der wahlfähigen Bürger: 
ſchaft (für die Communal-Wahlen) beläuft ſich die Zahl der ſämmt⸗ 
lichen wahlfähigen Bürger auf 6788, welche zuſammen ein Vermögen 
von 6,253,450 Thlr. vertreten; und zwar ſind in der erſten Ab⸗ 
theilung 396, in der zweiten 1661 und in der dritten Abtheilung 
4731 Wähler. Bemerkenswerth iſt, daß ſeit der letzten Feſtſtellung 
(1859) die Zahl der Wähler zugenommen, dagegen die Summe des 
Einkommens ſich verringert hat. 

Die Commune hat bekanntlich die Verwaltung des ſtädtiſchen 
Schlachthofes ſeit dem Jahre 1858 übernommen. In Bezug auf die 
fpecielle Bewirthſchaftung haben ſich namentlich in letzter Zeit mit 
den Schlachtmeiſtern ärgerliche Differenzen entwickelt. Um dieſe 
ein⸗ für allemal zu beſeitigen, machen die drei Fleiſcher⸗Innungen die 
Propoſition: die geſammte Bewirthſchaftung des Schlachthofes (zugleich 
auch mit Beſchaffung der dazu nöthigen Utenſilien und Materials) 
gegen eine Entſchädigung zu übernehmen, welche Entſchaͤdigung aus 
30 Procent der jährlichen Brutto⸗Einnahme (zahlbar in monatlichen 
Raten) beſtehen ſoll. Da die Brutto-Einnahme für nächſtes Jahr auf 
9200 Thaler angenommen wird, die Koſten der Bewirthſchaftung für 
letztes Jahr aber nur 2340 Thaler betragen, ſo würde die Stadt 
zwar ein paar hundert Thaler verlieren, dennoch war das Collegium 
mit dem Magiſtrat einverſtanden, in Rückſicht auf die anderweitigen 
Vortheile auf dieſes Projekt einzugehen, welches auch beſchloſſen wurde. 

K So wäre denn der Winteranzug wieder fertig und fein 
Schneemantel deckt ſeit geſtern Stadt und Landſchaft. Es iſt eigen, 
wie ein ſolcher mit grauem Dunſt überzogener Himmel den Charakter 
der Gegend verändert, die ſtill im Schlafe in das weiße Schneeleinen 
gehüllt, daliegt. Dabei haben ſich auch gleich die unvermeidlichen Win⸗ 
tergäfte der Goldammern eingefunden, die ihren Tiſch im Freien nicht 
mehr gedeckt ſinden. Unſere Droſchkenkutſcher aber ſehen ſchon nach dem 
verſtaubten Schlitten, welcher bald in Gebrauch kommen dürfte, und 
Vetter Nikolaus hat ſein ſchneeweißes Roß beſtiegen. Terpſichore aber 
holt noch einmal tiefen Athem, um in dieſer Woche die letzten Schwin⸗ 
gungen zu machen und dann zu ruhen, bis ſie das Jauchzen des 
Carnevals zu neuem Leben und tollen Sprüngen auferweckt. Die 
Concerte entbehren der Theilnahme, denn ſchon ſind ſchoͤne Frauenhände 
thätig, die erfreuende Gabe zum nahen heiligen Feſte vorzubereiten. 

— In der Neuen Schweidnitzerſtraße, nicht weit von der Barriere, find 
die auf der linken Seite befindlichen Häuſer, behufs Erweiterung der Straße 
reſp. des Bürgerſteiges um einige Fuß bei ihrer baulichen Anlage zurückge⸗ 
ſetzt worden. Es iſt hierdurch der frühere allerdings ſehr ſchmale Bürger⸗ 
ſteg wenigſtens um etwas erweitert worden, obwohl immer noch keineswegs 
in genügender, für eine ſo frequentirte und wichtige Straße paſſender Breite. 
Vorläufig aber iſt zur Zeit der vom Magiſtrat bei der Auseinanderſetzung 
mit den Wirthen der betreffenden Gebäude zur Ergänzung des Bürgerſteges 
acquirirte Raum dem Publikum noch nicht zur Benutzung freigegeben; denn 
— ei von den Häuſern, die noch im Bau begriffen ſind, und deren Ge⸗ 
rüſte noch die Paſſage beengen, hat das erſte ältere Gebäude, das Eckhaus, 
vor ſeiner Front wohl mehr als die Hälfte des Raumes am Burgerſte durch 
ein Gitter abgeſperrt, innerhalb deſſen auffallender Weiſe ſich das Trot⸗ 
toir mit ſehr breiten Steinen befindet, während der äußere ſchmälere Theil 
ſehr ſchlecht gepflaſtert, und bei ungünſtigem Wetier und wegen des nahen 
Brunnens, aus welchem die Nachbatſchaft das Waſſer holt, meiſt ſehr 
ſchmutzig iſt. Es frägt ſich nun, ob der Magiſtrat nicht einen Ausgleichungs⸗ 
weg für die Erwerbung reſp. Ueberweiſung des Trottoirs in ſeiner ganzen 
vorher ſchon feſtgeſtellten Breite mit den betreffenden Adjacenten einſchlagen 
wird. Mäßigen Forderungen, kann man vorausſetzen, wird er ſein Ohr 
nicht verſchließen. 

—* Es iſt für Breslau als ein erfreuliches Ereigniß zu betrachten, daß 
ein in der wiſſenſchaftlichen Welt bereits durch mehrfache literariſche Arbei⸗ 
ten bekannter Arzt nach dem Vorgange anderer Hauptſtädte, wie Wien und 
Paris, in denen derſelbe ſich längere Zeit aufgehalten und ernſte Studien in 
ſeinem Fache gemacht, ein Inſtitut je die unentgeltliche Pflege unbemittel⸗ 


ter Kranken errichtet, die an Hautaffektionen oder an den Folgen einer un⸗ 
regelmäßigen Lebensweiſe leiden. Aus eigener Anſchauung müſſen wir ſa⸗ 
gen, daß ſich dieſe Anſtalt unter einer gewiſſenhaften Leitung befindet, der 
es hauptſaͤchlich um wiſſenſchaftlichen Gewinn und den humanen Zweck N 
thun ift, und von der nach der Vorbildung, welche fie zum Geſchäfte mit: 
bringt und welche ſie ſich durch Verkehr mit den größten Hospitälern Euro⸗ 
pa's und den daſelbſt wirkenden Kapazitäten erworben, wohl erwarten darf, 
daß die Hilfe ſuchenden Patienten nicht blos für die große Menge Hleinerer 
Leiden, wie fie alltäglich vorkommen, ſondern auch für ſchwerere Fälle, die 
einen geſchickten operativen Beiſtand erheiſchen, Heilung finden werden. Wir 
nehmen deshalb keinen Anſtand, auf den Nutzen dieſes von Hrn. Dr. Köb⸗ 
net (ömingerfrae Nr. 7) organiſirten und geleiteten Inſtituts ausdrücklich 
inzuweiſen. 


Breslau, 5. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Sonnen: 
Straße im Egidius ein ſchwarzbrauner Muff; Kloſterſtraße Nr. 37 ſechs 
Stück Gänſe; Matthiasſtraße Nr. 24 ein hölzernes Waſchſchaff mit dem 
he „Keßler“, welcher auf dem Boden des Schaffes eingebrannt ift, 
verſehen. 

1 ae ein goldener Siegelring, auf welchem die Buchſtaben 
„F. befindlich. 

N euersgefahr.] Am Zten d. M., Nachmittags gegen 5 Uhr, drohte 
Kloſterſtraße Nr. 31 und 32 der Ausbruch eines Feuers. Das in dem da⸗ 
ſelbſt belegenen 9 des Zimmermeiſters H. aufgeſtapelte Nutz⸗ 
holz hatte ſich durch zu ſtarkes Heizen entzündet, was indeß, da ſich ein 
außergewöhnlich ſtarker Rauch entwickelte, bald wahrgenommen wurde, und 
den 2 er H. veranlaßte, durch ſeine Leute alle Luftöffnungen des 
Darrhbauſes dergeſtalt zu verſchließen, daß keine Flamme entſteben konnte. 
Gleichzeitig batte man die Feuerwehr herbeigeholt, welche demnäͤchſt ſämmt⸗ 
liches Nutzholz aus dem Darrhauſe ſchaffte und dadurch jede weitere Gefahr 
beſeitigte. (Pol.⸗Bl.) 


M. Statiſtiſcher Bericht über den Schiffsverkehr auf der Oder. 
[(Oberſchleuſe.] 
Es paſſirten im erſten Quartal ſtromabwärts: 


180 Schiffe mit 223,471 Ctr. Eiſen. 
1172 11,500 3 
10 s 8,550 ehl. 

4 »s 2450 Kleie, 
1 TEE N: „Rapskuchen. 
2 „3,200 Cement. 

* P 350 = Drainröhren. 

36 x * 2,449 Wispel Weizen. 
33 2 145 = Roggen. 
3 P 510 = Raps. 

% U . 6,343 Tonnen Steinkohlen. 5 
1 „ s 160 Kalkaſche. 
l : 164 Schock Felgen. 
5 . 169 Klaftern Holz. 

6 =: 42,000 Stück Ziegeln. 


Summa =” —.— Schiffe. 


eere Schiffe. 
393 Flöße mit 10,433 Stämmen. 
Stromaufwaͤrts (unterhalbe Ladung): 
2 Schiffe mit 500 Ctr. Kaufmannsgüter. 


= 915 


1 Schiff mit 311 Ctr. Glauberfalz. 
I _: 112 = verſchiedene Güter, 
2 Schiffe ⸗ 600 - Steinpappe. 
23 3,113 Tonnen Salz. 
Summa 29 beladene Schiffe. 
85 leere Schiffe. 
Es paſſirten im amsisen Quartal die Oberſchleuſe firomabwärts: 
231 Schiffe mit er Ctr. Eiſen. 
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So 
u um 
m 
228 
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Knochenſchrot. 
Glas. 
Rapskuchen. 
Schamotſteine. 
752 Wispel Weizen. 
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124 P afer. 
90 Tonnen Leinſamen. 
10 716 ; Aline. 
3 : n 
1,905 . alt. 
507 Klaftern Holz. 
769 Gebund Korbma 
176 Ring Stabholz. 
1,000 Stück Ziegeln. 
140 Wispel Kartoffeln. 


S mma 433 beladene Schiffe. 
i 


leere Schiffe. 
1,583 Flöße mit 51,179 Stämmen. 
Ladung): 


Stromaufwärts (unterhalbe 


— — 2 
A td KN 


„„ „ „„ „„ „„ „ »»„ „„ 


— Schiffe mit — E — 
* * 1 tr. Kau n . 
2 58 5 350 : a 
BIS ARE 1 N a E o 
1 5 293 * 9500 1 


Summa 292 beladene Schiffe. 
171 leere Schiffe. 


463 Schiffe. 
Es paſſirten im dritten Quartal ftromabwärts: 


121 Schiffe mit 58,459 Ctr. Eiſen. 

2 * s 2110 ⸗ Zink. 
9078 s 7,595 5 inkblech. 

2 1.045 ſenbahnſchienen. 
23 * * 1 5 l. 

- . 1.901 + e 

2 s 1,500 = chen 

1 „1,176 Tonnen Steinkohlen. 
S 

3 5 97% Klaftern Ho 

103% s 15 Ring Stabholz. 

8 = 2 283 Wispel W 

4 2 5 283 8 en, 

4 * s 26 = afer. 

en ie . 176 =: aps. 

338 „ 2,500 Stück Ziegeln. 

1 2 2 * 


Summa — beladene Schiffe. 


eere Sa 
188 Flöße mit 7,958 Stämmen. 
Stromaufwärts: 


2 Ste mit 1,100 Oi: Met e, 

4 x 
ir 5 27 5 Kartoffel. 
> x 2 Klaftern Steine. 
5 * 200 Etr, Glauberjal;, 


1 
92 s 7,695 Tonnen Salz. 


Summa 100 beladene Schiffe. 
Unterhalbe Ladung: ; 
3 Schiffe mit 1,260 Ctr. Mehl. 


3 : 1,070 Eich 
* 

€ * en. 
2 „ 400 = ya in 
3 . 5 * 8 Pr mannsgüter. 
1 7 5 10 5 Kartoffel. 


Summa 22 beladene Schiffe. 
227 leere Schiffe. 


Liegnitz, 4. Dez., Abends 8 Uhr. [Wahl⸗ Angelegenheit. — 
a So eben vom liber Walt Conse 
des liegniz⸗hainau⸗goldberger Wahlkreiſes, dem von den Wahlmännern dieſet 
Partei die Ermächtigung hierzu ertheilt worden war, die Herren 
richts⸗Rath Aßmann aus Liegnitz und 7. — v. Gablenz aus Seifers⸗ 
dorf als die beiden Candidaten für das Abgeordnetenhaus dei irt worden. 
Es hatte nämlich dieſen Nachmittag von 3 bis 6% Uhr eine Wahlmänner⸗ 
Verſammlung im Badehausſaale hierſelbſt ſtattgefunden, an welcher ſich 
100 Wahlmänner von hier und aus der Umgegend b ten, — Das 
Reſultat der geſtrigen Volkszählung hieſiger Stadt betrug 17,278. Im 
Jahre 1858 betrug ſie 17,124, alſo diesmal mehr 154 Seelen. 


. * Schweidnitz, 4. Dez. [Wahlen.] Binnen zweimal 24 Stunden iſt 
die Wahlſchlacht entſchieden. Wiewohl aber das Treffen n Meg 
das vielleicht ziemlich heftig werden wird, ſcheint mancher mann mit 
ſich noch nicht recht einig, auf welche Seite er ſich ſchlagen, Candi⸗ 
daten er die Stimme geben ſoll, weil er in der einen Frage die Anf 
der liberalen, in der andern die der conſervativen Partei 
Seitens der Conſervativen find als Candidaten der eine der b Ab⸗ 
geordneten, der Lönigl, Kammerherr und Rittergutsbeſizer Graf Pückler 
auf Ober⸗Weiſtriz, und der Kreisgerichts⸗Direktor Mantel l aus 
aufgeftellt. Von den übrigen Candidaten gehören der Fabrikbe 
mann in Polniſch⸗Weiſtrißz und der Nittergutäbefiger Baron v. Richtho⸗ 
125 er 8 eat zus Mac me ber P de 

ardt iegnitz zur rittspa on mehreren Seiten 
dem hieſigen Oberbürgermelſter Glubrecht Anträge t worden, ein 


Mandat für das Haus der Abgeordneten anzunehmen; derſelbe hat aber dis 
jetzt ſich nicht geneigt dazu gezeigt. 


Ni „ 4. Dez. Neulich feierte der Inlieger nebſt 
Gu V — Ah Pe Hocpeit. 3 vr am Ex Hagen 
tadtverordneten⸗Erſatzwahl A wiedergewählt die Herren: 


X. Gleiwitz, 4. Dez. [Wildſtand. — Saujagd. — Boltsyäbs 
lung.] Wenn man jetzt mit Vermeidung der Eiſenbahn von dier 
Kieferſtädtel oder Rudzinitz, nach Koſel reife, dann hat man ie 
Spuren eines geſegneten Wildſtandes wahrzunehmen, wie er in den 
zwiſchen hier und Koſel belegenen Waldungen vorhanden it. Man ſieht da 
wie das Wildſchwein mit ſeinem Rüſſel die 1 an den 
durchwühlt und wie der Hirſch und das Reh in Rudeln von acht und mehs 
reren Stück über dieſe Felder feine Touren gemacht und das Getreide zer⸗ 
treten hat. Die Beſitzer dieſer Waldungen halten Wächter zur Wildkehr und 
ablen nhafte Summen an Wactgeld an die betreffenden 

fie laſſen dieſen Holz zu Wachtfeuern verabreichen, aber alle dieſe 

find zur Abhaltung des Wildes von den Feldern nicht hinreichend. — 
Laufe der letzten Tage fand in der Nähe von Rudziniz eine Sai age 8 
ſtatt, da man die Sauen bei e auf den Feldern u ) 
wer ſich NN 8 u re 1925 echt = . wurden auf 
wei Wagen Neße herbeigefahren, welche man aufſtellte. Reſultat 
ie nur, daß man vier Stück altes Schwarzwild erlegte und Wei 
Stück Friſchlinge einfing, welche in einen nahen Wildpark gebracht wur⸗ 


den. — Bei der geftrigen Volkszählung hat jemand feſtgeſtellt, daß in den 
ländlichen Ortſchaften ein gewandter Zähler in einer Stunde 80 Perſonen 


oder durchſchnittenes Terrain, beſondere Schwierigkeiten bietet. Hieraus folgt, 
daß ein ſolcher Zähler von Früh 8 bis Abends 6 Uhr, wenn er Mittags 
eine Stunde pauſirt, 700-800 Seelen zählen kann, daß alſo die Volkszäh⸗ 
lung in Ortſchaften, welche mehr als 800 Seelen zählen, durch einen Zähler 
in einem Tage nicht beſorgt werden kann. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

C. Rawitſch, 5. Dez. [Zur Tagesgeſchichte.] In dieſen Tagen 
weilte der neue Regierungs⸗Präſident unſerer Provinz einſge Tage hier, in 
welchen er von den Anſtalten und Einrichtungen des Orts ſich zu informi⸗ 
ren ſuchte. Auch die Räume des Zuchthauſes durchſchritt er, und ſprach ſich 
über den Geiſt der Zucht und Ordnung, der darin vorwaltet, anerkennend 
aus. — Bei der ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Nachwahl wurden die Herren 
Deſtillateur S. Sandberger und Schuhmachermeiſter Langrock zu Stadt⸗ 
verordneten gewählt. Von 111 Wählern der J. Abtheilung erſchienen 48, 
von 257 der 2. Abtheilung 66, von 650 der 3. Abtheilung 54. — Am 
2. d. M. brannte in Kontadswaldau bei Stroppen das Dominium nieder. 
Saͤmmtliche Wohngebäude und Stallungen, auch der Viehbeſtand, ſollen ein 
Raub der Flammen geworden ſein. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


7 Breslau, 5. Dezbr. b We Bei animirter Stimmung und um⸗ 
fangreichem Geſchäft waren die Courſe der öſterr. Effekten wie der Eiſen⸗ 
babnaktien merklich hoher. National⸗Anleihe 58, Credit 63% —63%, wiener 
Währung 711 — 71 — 72 bezahlt. Eiſenbahnaktien geſucht, Freiburger bis 
112, Oberſchleſiſche 127 bezahlt. Fonds feſt. 


2818 


Rübbl geſchäftslos; gef. 100 Ctr.; loco, pr. Dezember und Dezember⸗ welche jetzt zu Weihnachtsgeſchenken jo recht A propos kommen. Es find 


} Januar 12½ Thlr. Br., Januar⸗Februar 12% Thlr. Br., Februar-März|dies: Joſ. Victor Scheffel, Ekkehard. 
zu conſtatiren im Stande iſt, ſofern der Ort nicht durch eine zerſtreute Lage 12% Thlr. Hie Marz⸗Aprl — . pri, Mat 12 Thlr. 5 g N 
Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 17% Thlr. Gld., pr. Dezember | Otto Ludwig, 


Eine Geſchichte aus dem 
10. Jahrhundert. 2, Aufl. Eleg. geh. 3 Bde. Preis 1 155 15 gr 
Zwiſchen Himmel und Erde. 3. Aufl. Eleg. geh. 


und Dezember⸗Januar 17% Thlr. bezablt, Januar⸗Februar 17% Thlr. Gld., Preis 1 Thlr. 1A Sgr. — Willibald Alexis, Der Roland von Ber: 
fl. 


Februar⸗März 17½ Thlr. Gld., März⸗April —, April-Mai 17% Thlr. Gl. lin. 
Pr Bde. 
d 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Dez. Oberpegel: 14 F. 2 3. Unterpegel: 1 F. 4 3. 


Literariſches. Die nahe Feſtzeit veranlaßt uns, das gebildete Publi⸗ 
kum darauf aufmerkſam zu machen, daß die reizenden „Verwandlungen“ des 


Zweite Aufl. 3 Bde. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. — Willi⸗ 
lexis, Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht. Zweite Auflage. 
g Eleg., geh. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. — George Heſekiel, Graf 

Anethan D’Entragues, Hiſtor. Roman. Dritte Aufl. 4 Bde. Geh. 
Preis 2 Thlr. — George Heſekiel, Der Patricier und ſein Haus. 
Eine Nürnbergiſche Geſchichte. 3 Bde. Geb. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. — 
George Heſekiel, Ein nachgeborener Prinz. Hiſtor. Roman. Zweite 
Ausgabe. 3 Bde. Geh. Preis 2 Thlr. — George Hejeliel, Die 


bald 


Ovid durch Uſchners meiſterhafte Ueberſetzung und ſeine taktvolle Aus⸗Stadtjunker. Eine Ulmiſche Geſchichte. Dritte Auflage. 2 Bde. Preis 


wahl zum erſtenmale auch den Frauen zugänglich gemacht find. Der Ver: 
leger (Kleemann in Berlin) hat das Buch höchſt elegant ausgeſtattet. [4022] 


Weihnachtsbücher für Frauen. 


(Eingefandt.) 

Das „Album einer Frau“ und die Fortſetzung deſſelben unter dem 
Titel „Der Menſch“ behandeln die hochwichtigen Fragen der Frauen⸗ 
bildung, Frauenbeſtimmung, des Familienlebens, der Erzie⸗ 
hung u. ſ. w. in geordneter Reihenfolge. Die Ausſprüche der Dichter 
und Denker aller Zeitalter über die eig nch Natur und die Stel⸗ 
lung des Weibes, über Liebe und Ehe, über weibliche Geiſtesbildung 
u. ſ. w. ſind zu einer koſtbaren Perlenſchnur aneinander gereiht. Was den 
Werken ihren beſonderen Werth und den Charakter einer durchaus ſelbſtſtän⸗ 
digen Arbeit giebt, ſind, neben der planvollen Anordnung des Materials, 
die trefflichen, jeden Abſchnitt einleitenden Aufſätze der Verfaſſerin, ſo daß 


1. Thlr. — George Heſekiel, Die Zunftgenoſſen. Eine Augsbur⸗ 
giſche Geſchichte. Dritte Auflage. 2 Bde. Preis 1 Thlr. l 13800] 


Berichtigung. N 
Der von einem Anonymus im geſtrigen Morgenblatt mitge⸗ 
theilte gegen v. Kirchmann gerichtete Auszug aus den ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichten der Frankfurter National-Verſammlung beruht auf 
dem hinlänglich gezeichneten und oft widerlegten Baſſermannſchen 
Berichte; er iſt alſo falſch, was auch erklärlich, wenn man ſich an 
den Namen und die politiſchen Wandelungen des Referenten jenes Aus⸗ 

ſchuſſes, Marine⸗Raths W. Jordan, erinnert. 
Zum Ueberfluß erwähnen wir noch, daß in einer der nächſten Siz⸗ 
zungen der Ausſchuß ſich ſelbſt wieder berichtigt hat — was der Ano: 


nymus wohlweislich verſchweigt. 4233] 


Breslau, 5. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Das Comite d DIN bi d F 
ite der Wahlmänner der Fortſchrittspartei. 


0 Kleeſaat, rothe, feine Gattungen ſehr feſt, ordinäre 94 —10 Thlr., mittle 
10%—11% Thlr., feine 12 —12 7, Thlr., hochfeine 13 —13 % Thlr. — 
Kleeſaat, weiße, unverändert, ordinäre 9 —13 Thlr., mittle 14 1—16 4 

ö Thlr., feine 18% —20% Thlr., hochfeine 21%—22% Thlr. — .. .b˙Ä . ä 4ä— — — 

| Roggen (pr. 2000 Pfund) wenig verändert; pr. Dezember, Dezember: [Eingeſandt.] Für Freunde gediegener belletriſtiſcher Schriften der 

3 Januar und Januar⸗Februar 46% Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗Märzſneueſten Zeit wird es angenehm fein, zu erfahren, daß die Janke ſche 

46% Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 46% Thlr. bezahlt u. Gld., Verlagshandlung in Berlin folgende, meift vergriffen geweſene Schriften, in 

Mai⸗Juni 47 Thlr. bezahlt. neuen eleganten und wohlfeilen Ausgaben ſo eben hat erſcheinen laſſen, 


es kein nützlicheres, werthvolleres Buch zu Weihnachtsgeſchenken für Frauen 
giebt, als das „Album einer Frau“ oder „Der Menſch“, von denen 
jedes in prachtvollem Einbande mit Goldſchnitt zum Preiſe von 2 Thaler in 
allen Buchhandlungen zu haben iſt, [4222]. 


Mimeralien-Sammlungen 


von 80 und 100 verschiedenen 6-9 [Zoll grossen Stücken, sowie ein- 
zelne Mineralien zur Ergänzung schon vorhandener Sammlungen, liefert 
der Lehrer E. Lelsner zu aldenburg i, Schl, [2342] 


Sür die Hebildelen des weiblichen Yefchlechts. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


I. Die Fünfte, verbeſſerte Auflage: Lehrbuch der deutſchen Literatur für 
das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Von 


Friedrich Nöſſelt. 3 Bde. gr. 8. 1862. Geheftet. 3 Thlr. 15 Sgr. 

Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls ihrem Begriffe nach feſt⸗ 

zuſtellen und durch paſſende Muſterſtellen zu erläutern; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur 

und mit den berühmteſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, in ſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöͤthig iſt, bekannt zu 

machen. — Ueber die Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und über den Beruf des Herrn 

Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes dürfte die langjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer höheren 

Toͤchterſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, genügende Bürgſchaft leiſten. Die nöthig gewordene 5te Auflage iſt ein neuer 
Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges und brauchbares allgemeine Anerkennung gefunden hat. 

Auch zu erfreuenden Feftags- und Weihnachts-Geſchenken an die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts 


ſei es von neuem empfohlen. 


II. Fr. Nöſſelt, Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum Privatunterricht 
heranwachſender Mädchen. 1 ̃te verbeſſerte und vermehrte Nuflage. 


- „Die heut Nachmittag erfolgte glückliche Ent: 
0 bindung meiner geliebten Frau Pauline 
| 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 6. Dezember, Abends 8 Uhr, 
im König von Ungarn. Berathung der An⸗ 
träge des Herrn C. Schierer wegen Beſei⸗ 
tigung der Eiſenbahnwagen-Noth und Verbin⸗ 
dung der Eiſenbahn mit der Oder, und des An⸗ 
trages des Hrn. B. Milch, über Verwie⸗ 
gung des Getreides. 5 [4248] 


General⸗Verſammlung 
der Bürger⸗Verſorgungs-Auſtalt findet 
den 10. Dez. 1861 Nachmitt. 3 Uhr im 
Inſtitutshauſe, Langegaſſe 21, ſtatt. Die ge⸗ 
ehrten Mitglieder werden hierdurch zu Theil⸗ 
nahme eingeladen. 4097 
Breslau, den 2. Dezember 1861. 
Der Vorſtand. 


Breslauer Turn⸗Verein. 


Von heute den 5. December, Abends 8 Uhr 
ab, finden die Turnübungen in der ſtädti⸗ 
ſchen Turnhalle bei Finkerney jeden 
Montag, Dinstag, Donnerſtag und Freitag 
ſtatt. Anmeldungen werden an dieſen Abenden 
in der Halle entgegengenommen. Gleichzeitig 
werden alle Turner, die keiner feſten Riege 
angehören, gebeten, ſich einfinden zu wollen, 


geb. Waldberg von einem muntern Knaben 
eige ich hierdurch Freunden und Verwandten 
I tatt beionderer Meldung ergebenſt an. 

(Wet Breslau, 5. Dezember 1861, [4350] 

| Michael Nelken. 


Heute Früh 7 Uhr wurde meine Frau 
Noſalie, geb. Leipziger, von einem Ana: 
| ben glücklich entbunden. [4833] 
| Breslau, den 4. Dezember 1861, 

\ ; - Wilh. Berliner. 


Meine liebe Frau Roſalie, geb. Sachs, 
wurde heute Früh 3 Uhr von einem munte⸗ 
ren Knaben glücklich entbunden. [4839] 

Neiſſe, den 5. Dezember 1861, 

Leopold Brieger. 


Nach langen Leiden jtarb heute Mittag nach 
12 Uhr unſere theure, gute Gattin und Mut⸗ 
ter, Schwener und Schwägerin, Frau Char⸗ 
lotte Fränkel, geb. Eckersdorff. Ver⸗ 
wandten und Freunden zeigen dies tiefbetrübt 
zu ſtiller Theilnahme an: 422 

Die Hinterbliebenen. 

Wien, den 3. Dezember 1861. 


Nach vierjährigem Leiden ſtarb heute Früh 


6 Ubr, in Folge eines Schl les, i il in eine ſolche bewerk— ; ; ; R 7 
gute Fernen Fer e u Ort eee Der dere, eee eee 
vater, Herr Theodor Beſſalié. NB. Eingang nur von der Magazinſtraße. 95 Bogen. Geheftet. 3 Thlr. 15 Sgr. 


[4232] 
Breslau, den 5. Dezember 18681. 


— ——ů — Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung 


und Erweiterung des weiblichen 


Turnverein „Vorwärts.“ 


a Unterrichts wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuches beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obi 
ur Tore ane = Tran) . ex 22. 74 I Werk, ausgezeichnet durch lebendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Hrn 8 
Behern berſchied ma 0 ER en in Hanh ang Fe 1 Jen tes Iiglückliche Auswahl deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unter: 


haltend iſt, und voll warmen Eifers für das Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine 
freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und 
älteren Frauen in immer erweiterten Kreiſen, fo daß von dem Lehrbuche eine 1 Jte Auflage nöthig wurde. Auf die Reviſion 
derſelben iſt alle Sorgfalt verwendet worden; die inhaltreiche Geſchichte der letzten Jahre iſt bis auf die Gegenwart fortgeführt. 
Die beigegebenen Stahlſtiche, zum Theil neu gezeichnet, werden nicht ohne Beifall aufgenommen werden. Der Preis für dieſes 
umfangreiche und vortrefflich ausgeſtattete Werk iſt ungemein billig geſtellt, und ſo darf die Gunſt, welche die Gebildeten 
des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — Als werthvolles und 
erfreuendes Feſttags⸗ und Weihnachts⸗Geſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen fein, 


III. Die Sechszehnte Auflage: Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und 
zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. 
gr. 8. 7% Sgr. 

Dieſe kleine Weltgeſchichte iſt ein kurzer Auszug aus dem Lehrbuch der Weltgeſchichte für Toͤchterſchulen und 
dazu beſtimmt, denjenigen Schülerinnen, die ſich das größere Werk nicht anſchaffen, bei dem Unterricht zum Nachleſen und 
Wiederholen des Vorgetragenen zu dienen. Daher iſt hier ganz derſelbe Gang wie in dem Lehrbuche beobachtet, und die Zahl 
der Abſchnitte und ihre, Ueberſchriften find beibehalten worden. [4247] 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


. . beziehen durch alle Buchhandlungen 
Geſellſchaft Eintracht. | voaenia in Breslau ba ol, 
P. 13, 

Sonnabend, den 7. Dezbr., Abends 7% Uhr: 11 53 J N. rn 


Den von Schußwunden unter Fabrik⸗In⸗ 
pertor Herr Berthold Rückert, derſelbe 
wirkte mit ſeltener Berufstreue, wäbrend eines 
Ben von 10 Jabren in unſerem Ge: 
chaͤſte und verlieren wir in ihm einen pflicht⸗ 
erfüllten und gewiſſen haften Mitarbeiter. Es 
wird ihm daher ſtets ein ehrendes Andenken 
von uns bewahrt bleiben. 3 
Moritz Werther & Sohn. 


Für die vielen Beweiſe von Liebe und Theil⸗ 
nahme bei der Beerdigung unſers guten Va⸗ 
ters, ſagen wir allen denen, welche ihn zur 
letzten Ruheſtätte geleiteten, herzlichen Dank. 
14845] Die Familie Dachmel. 


Montag den 9. December, 
Abends 7 Uhr, 


im Springerschen Concert- Saal: 


Elias, 


Oratorium von Mendelssohn-Bartholdy, 
ausgeführt von der 
Breslauischen Singnendemie 
und der verstärkten Springerschen Kapelle, 

Billets zu den ersten 200 numerirten 
Plätzen im Saal à 20 Sgr., sowie zu den 
übrigen unnumerirten à 15 Sgr. sind in 
der Musikalienhandluug von F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse 13, zu haben, 
Eintrittskarten zu den geschlossenen Logen 
(10 Personen) à 5 Thlr., sowie zu einzelnen 
Balkonplätzen a 1 Thlr. werden in der 
Wohnung des Dire tors J. Schäffer, Tauen- 
zienstrasse 72a, verabfolgt, 4117 
Textbücher a 2½ Sgr. sind an der Abend- 

kasse zu haben, 


Heute Freitag, d. 6. Dezember Abends 744 Uhr 
im Saale des Cafe restaurant: 
Dritte und letzte 


Humoriſtiſch⸗ phantaſtiſche 
Soiree 
des Mimlkers E. Schulz, 


112 amiliennachrichten. 
Ebel, Verb ind.: Hr. Max Blumenfeld 
mit Frl. Agnes Cohn in Berlin, Herr Carl 
Keilpflug mit Frl. Adelaide Wagner daſelbſt, 
Hr. Guſt. Michaelis mit Frl. Marie Saling 
daſelbſt, Hr. Landrath Dönhoff mit Fräulein 
Marie Krüger in Düfelvorf, Hr. Maſchiniſt 
Georg Morgenſtern mit Frl. Leontine Grune⸗ 
wald in Konſtantinopel. 

Geburten; Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
Bronſart v. Schellendorff in Berlin, zwei 

ben Hrn. 85 v. Eickſtedt in Liegnitz, eine 
ter rn. Superintendent Bäthcke in Neu: 
8 Hrn, Ger.⸗Aſſeſſor Polthier 
Has 

7 0 Herr Guſtap Teſchner in 
Berlin, Hr. Louis Wenke das,, verw. Roſa⸗ 

in eb. Bonk daf., Hr. Carl Guſt. Groß 
in Charlottenburg, Frau Henriette Beer geb. 
Grund in Malaga. 


Verlob.: Hr. M. Ittmann in Trachen⸗ 


Für den Weihnachtstiſch! — In 
allen Buchhandlungen vorräthig: 


Zu Herzensfreude u. Seelenfrieden. 


3 von K. J. Löſchke. 
erlag v. J. F. 90 e in Breslau, 
Herrenſtraße 20. 40 Bg, mit Titelbild. 
Broch. 2 Rthlr., in Calico mit Gold⸗ 
preſſung und Goldſchnitt 2, Athlr. 
Wo in Freundſchaft u. Liebe ein werth⸗ 
volles Weihnachtsgeſchenk ausge⸗ 


„J. R. Hainauer, Goſoborskp, 
Soiree 9. Green E. Zimmermann, in 2 
„ IR 380 
beſtehend in deſſen außerordentlichen im Café restaurant. 5 ; 
eee 2 7 0 0 en mi: | Ausgabe von Gaſtbillets Freitag den 6, 5 Campe Robiuſon 
miſchen Driginal-Darftellungen. scat Abends von 7—8 Uhr, im Geſell⸗ Cruſoe des Aelteren 
Eintrittskarten 47% Sgr., zu numerirten [ſchafts⸗Lokale, „zur Krone“, Ring 29. wunderbare Schickſale 
Plätzen à 10 Sgr., find in der Muſikalien⸗ Das Comite. u age un 0 Fe 
J echszehnte, 


handlung des Hrn. J. Hainauer, Schweid⸗ 
Weiſsgarten. 


nitzerſtraße 52, und Abends an der Kaſſe zu 
14842] 


us h haben. ED il 

mit Frl. witſch, Eh . 1 \ a uflage ; N 
a Gamer in Kempen mit bin Heute Ireen ben 6, Desember: bee e @ fein colorteten f Wit viren durh fein Hafens aun du 
e erer Boiree der Spriagerſchen Kapelle a Direktion Se. . neres gleich empfehlenswerthes und durch 


Ehel. Berbind.: Hr. Kreisrichter Ernſt des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. Preis nur 20 Sgr. die offentlichen Stimmen bereits mehrfach 


Theater⸗ Repertoire. 
„den 6. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 
arie, oder: Die Tochter des 

egiments.““ Komiſche Oper in zwei 

en. nach dem Franzöſiſchen des St. 
orges 13 Bayard von C. Gollmick, 


von Donizetti. 
Sonnabend, 7. Dezbr. (Kleine Preiſe) 


Frei 


und Chor, 
von Rob. Schumann. 


Lichtenberg und Leuckart. 


Julius Hirschberg. 


der Gesangs-Academie. 
Freitag den 6. d. M. im Mu- 
siksaale der Universität, Abends 7 Uhr. 
I) Chorlieder von Hauptmann, 
Schneider, Schumann. und 


egar. 


2) Lieder der Mignon u. des Harf- 
ners für Sopran und Bass, 
3) Requiem für Mignon für Solo 


op. 59. 


Billets à 15 Sgr. sind zu haben in 
den Musik.-Hlandl. von C. F.Hientzsch, 


4075 


Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 4 (Es-dur) von Joſ. Haydn. 
Fantaſie und Variationen über Themas aus 
der Oper „Niobe“ von Paccini für die Violine 

von Panofka, 
vorgetragen von 5 —— Franziska Schön. 
Entree für Nicht: Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Ein prachtvolles Weihnachts-Geſchenk 
für Jung und Akt 
iſt die kürzlich erſchienene Ausgabe von 


01 Nacht 


Dieſes unvergeßlich im Andenken der Er⸗ 
wachſenen wie der Kinderherzen fort und fort 
lebende liebe Buch wird hier in zeitgemäßer 
Textreviſion mit den beliebten alten fein colo⸗ 
rirten Original⸗Kupfern von Voltz, in neuer 
und geſchmackvoller Ausſtattung geboten. 

Expediton des . Nobinfon 
in Leipzig. 


Bei Joh. Urb. Kern, Ring Nr. 2, ſind 
fortwährend zu haben, die [4249] 
neuen Volks-Kalender für 1862, 


von Trewendt, Steffens, Gubitz ꝛc., 
a 10—15 Sgr. — Hauskalender à 5 und 


empfohlenen Buche ſich zu, und geiſt⸗ und 
gemüthvolle Leſer werden darin bald eine 
werthe Weihnachtsgabe erkennen. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das große Schnittwaarenlager des Mori 
Tamms in Neiſſe, beſtehend in den Nene 


Modeſtoffen, Mänteln, 

und Teppichen wird vom 

ab gerichtlich ausverkauft. 
Der Berwalter der Maſſe. 


[4844] 


aden, Weißwaaren 
ontag den 9. d. M. 
[4214] 


Avim 

im drittenmal:;. „Ein Stoff von 6 Sgr., Illuſtrirte Kalender, Damenkalender,! Durch den i 

erſen.“ Luſſpiel, in einem Auſzuge mit 24 A narel [ en. [Portemonnaie und Comploreſkalenderz Blech: Si igler in Gelen (Han 
pon G. von Moſer. Hierauf: „Maria N * lalender; Lengerke's landwirthſchaftl. Ka |ftation) iſt eine vollſtändig eingerichtete Stell⸗ 


. Luſtſpiel in 4 Akten von 
Berger. 


S 


Unsere Amtsstunden 

sind Montag, Mittwoch und Freitag von 

35 Uhr im Bureau Schuhbrücke 12, 
Her ilauefrauen - Verein. 
ana dN 3; un 


Anfang 7 Uhr. 


Circus Carré. 


Heute, den 6. December: 
Grosse Vorstellung. 
Ende nach 9 Uhr. 


21 Bändchen, ſauber broſch.: 4 Thlr. 
In 6 reich vergold. Prachtbänden 5½ Thlr. 
Ausgabe ohne Aquarellen: 2 Thlr. 
(Berlin, Verlag von Carl J. Klemann.) 
Vorräthig in jed 'r Buchhandl., namentlich 
A. Gosohorsky’s Buchh., (L. F. Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3. [4228] 


lender, a 22% Sgr. bis 1%, Thlr., ſowie 

ſämmtliche andere Schreib- und Terminka⸗ 

re — Agenda 10 Sgr., durchſchoſſen 
gr. 


Neu Gaſſe Nr. 14 ſind 7 Stück Rohrdecken 
für Fenſter zum Verkauf. [4846] 


macher⸗Werkſtelle vacant geworden. Darauf 
reflectirende Käufer wollen ihre Offerten franco 
an mich einſenden. 
Stroppen, den 2. Dezember 1861. 
Geisler, Handſchuhmacher. 


Mit einer Beilage. 


